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Sr. Luther über die Sicherheitsftage
Esten, 18. Sevt . (Eigener Funkdienst .) Reichspräsident

von Hindenburg traf am Donnerstag abend um 8 Uhr von
Bochum in Esten ein, wo er vom Oberpräsidenten der Rhcin -
vrovinz , Dr . Fuchs, begrübt wurde . Auf dem Bankett , das
die Stadtverwaltung für den Reichspräsidenten und die Mini¬
ster veranstaltete , begrüßte Oberbürgermeister Bracht die zur
Äefreiungsfeier eingetroffenen Gäste. In einer längeren An¬
sprache kam Reichskanzler Dr . Luther auch auf die allgemeine
Politik und die Außenpolitik zu sprechen . Das Problem der
Befreiung des Ruhrgebiets , das zu dem Pakt von London
geführt habe, stehe in neuer Gestalt wieder vor der Lösung,
diesmal inbezug auf das altbesetzte Gebiet . Die Regierung
wird die große internationale Aufgabe immer nur betrach¬
ten unter dem Gesichtswinkel der Berücksichtigung des besetzten
Gebietes . Die große Frage vor der unmittelbaren Entschei¬
dung sei, ob es jetzt gelingt , den Frieden Europas aufzubauen
vuf der Grundlage wirklicher Gleichberechtigung und Gegen¬
seitigkeit.

Sie Seutfchnationalen drohen mit dem
Konflikt

Berlin , 17 . Sevt . Am Donnerstag hatten sich in Dresden
die Vertreter der Deutschnationalen Volksvartei aus allen drei
sächsischen Wahlkreisen zusammengefunden. Reichstagsabg .
Sergt hielt das Referat über die außenpolitische Lage und
über die ernste Gefahr , die unserem Vaterlande drohe, wenn
deutscherseits ohne vorher getroffene Sicherungen an den Ver¬
handlungsweg gegangen wird und dann der Sicherheitspakt
angenommen wird . Rach eingehender Aussprache in der die
vollständige llebereinstimmung der ganzen Versammlung mit
den Ausführungen des Abg. Herst bekundet wurden , fand
nachstehende Entschließung einstimmige Annahme :

Die Zustimmung zum Abschluß eines
'
Vertrages durch den

freiwillig in irgend welcher Form deutsches Land preisgegeben
wird , oder zum Eintritt in den Völkerbund während der der¬
zeitigen Gestaltung desselben ist für eine deutschnationale
Partei unmöglich. Es ist die Aufgabe der Partei , durch ihre
dazu berufenen Vertreter durchzusetzen , daß eine Außenmini -
sterzusammenkunft überhaupt nicht erfolgt , wenn nicht vorher
die Forderungen der Deutschnationalrn durch bindende Zu¬
sagen der . Entente -Mächte erfüllt und sichergestellt werden.
Falls die deutschnationale Partei dieses Ziel nicht erreicht, so
verlangen Selbstachtung und Selbsterhaltungstrieb der Partei
in gleicher Weise wie der Gedanke an die Zukunft des deut¬
schen Vaterlandes den Austritt aus der Reichsregierung .

Ist
Berlin , 18 . September . (Cig. Funkdienst.) Zu der Ent¬

schließung der Deutschnationalen in Dresden schreibt die „Voss.
Ztg .

" : „In Dresden ist ein Regie -Fehler passiert. Dort ist
Sum Sicherungsvakt von der deutschnationalen Landesorga¬
nisation eine dek vielen Resolutionen gefaßt worden , in denen
die deutschnationale Gefolgschaft der „Provinz " die kochende
Volksseele ergießt . . . . Bestürzt und verlegen wird jetzt er¬
klärt , es sei alles gar nicht so schlimm gewesen. Sergt selbst ,
der Fanfarenbläser von Dresden , läßt in der ihm nahestehen¬
den Presse verkünden, er sei an der Abfassung der Entschlie¬
ßung unbeteiligt und habe sich im Gegenteil grundsätzlich gegen
die Veröffentlichung von Entschließungen ausgesprochen.

"
Das Blatt meint schließlich, daß alle Aeuberungen der

Deutschnationalen aus die Dresdener Entschließung die Absicht
»eigen, den Alarm von Dresden als blinden Lärm binzu-
stellen.

"
Zu der besänftigenden Erklärung , daß Hergt in Dresden

lediglich den Bericht über die auswärtige Lage erstattet habe,
aber an der Entschließung unbeteiligt sei , meint die „Deutsche
Zeitung " : „Man wird es bedauern müssen , daß man in deutsch¬
nationalen Kreisen eine solche „Erläuterung " der Meldung
über die Dresdener Versammlung der Deutschnationalen für
notwendig gehalten hat , da sie geeignet ist , den Anschein zu er¬
wecken, als ob Hergt (und wohl gar auch die Deutschnationale
Volksvartei ) die Dresdener Entschließung mißbilligt hätten ,
was aber , nachdem was uns mitgeteilt wurde , den Tatsachen
nicht entspricht."

Sie Mmflerzusamenkmist
Paris , 18 . Sevt . (Eigener Funkdienst .) AK Ort , in dem

die internationale Ministerkonferenz stattfinden soll , nennt der
«Petit Parisien " in einer Meldung ans Genf , Luzern , für das
bereits die Entscheidung gefallen sei . Als Datum des Konfe¬
renzbeginns nehme man den 5 . Oktober an ,ein Zeitpunkt ,

. der auch mit Rücksicht auf Polen und die Tschechoslowakei ge¬
wählt worden sei , da die Verhandlungen über die Ostverträge
immerhin gleichzeitig mit der Regelung des Westpaktes geführt
werden können.

Fleischvergiftungen
Barmen , 17. Sept . Wie die Stadtverwaltung von Bar -

wcn mitteilt , stieg die Zahl der nach dem Genuß von Hack¬
fleisch Erkrankten auf 110 . Eine Untersuchung der
Erkrankten ergab , daß höchst wahrscheinlich nicht wirklicher
Paratyphus in Frage kommt , sondern ein Fleischvergifter , der
^ ganz naher Verwandtschaft zum Paratyphusbazillus steht .
Areismedizinalrat Dr . Kriege betonte ausdrücklich , daß An¬
steckungsgefahr nicht bestehe .

Sie SefteiungSfeiem in Westfalen
Im Zeichen von Schwarz -Rot -Eold

Bochum , 17 . Sept . Die Befreiungskundgebung im Ruhr¬
gebiet nahm heute ihren Anfang . In Begleitung Hinden-
burgs befanden sich der Reichskanzler, der Reichsminister der
besetzten Gebiete und der Ministerpräsident , Genosse , Braun
und Innenminister Genosse Severins . Der Oberpräsident der
Provinz Westfalen begrüßte im Namen der Provinz Westfalen
den Reichspräsidenten und die Minister und erwähnte in seiner
Ansprache, daß die Provinz Westfalen zum drittenmale den
Reichspräsidenten begrüßen könne . Gronowski verwies auf die
Besuche Eberts im März 1923, wo er vor den Wirtschafts - und
Arbeiterführern das Gelöbnis ablegte , daß zwischen dem be¬
setzten und unbesetzten Gebiet eine Schicksalsgemeinschaft be¬
stehen müsse. Zum zweitenmale war Ebert am 10. Äug . v . I .
in der Provinzialhauptstadt Münster . Es waren die Tage ,
wo die Regierung Marx versuchte , den besetzten Gebieten die
Freiheit wieder zu erlangen . Rur die vor 5 Jahren einge¬
leitete Auslandspolitik machte es uns möglich , den Reichsprä¬
sidenten» und die Staatsminister begrüßen zu können. Der
Oberpräsident verwies weiter darauf , daß die Zeit der Be¬
drückung und Entsagung für uns noch nicht vorbei sei . Nach¬
dem der Oberbürgermeister von Bochum im Namen der Stadt
den Reichspräsidenten und die Minister begrüßt hatte , ergriff
der Ministerpräsident Preußens , Genosse Otto Braun , das
Won . Er wurde von zahllosen schwarz -rot -goldenen Flaggen
und vom Reichsbanner mit stürmischem „Heil ! Heil !" begrüßt .
Er erklärte , daß er in diesen Tagen an die denkwürdige Ta¬
gung des Westfälischen Provinziallandtages zurückdenke , der
bald nach Beginn der Ruhrbesetzung in Münster stattfand .
Schon damals habe er erklärt , daß der Weg zur Rettung schwer
sei . Es sei ihm ein von Herzen konimendes Bedürfnis , dem
ganzen Westfalenlande den aufrichtigen Dank der preußischen
Staatsregierung auszusvrechen. Wenn das Ruhrgebiet von
drückender Fremdherrschaft heute wieder frei atmen könne , so
verdanken wir das in erster Linie der Pflichterfüllung der
Bevölkerung . Dann aber auch dem zielbewußten Bcrständi -
gungswillen der Reichsregierung Marx , die durch ih.r Auf¬
treten und ihr Verhalten bei der Londoner Konferenz einen
völligen Umschwung im Denken unserer ehemaligen Gegner
hcrbeiführte .

Sodann dankte der Reichspräsident von Hindenburg für
die Begrüßung , die Westfalen ihm und den Vertretern der Re¬
gierung bereitet habe . Er nehme den Ruf entgegen als eine
Bekundung der Treue zu Staat und Reich , als ein Zeichen
unverbrüchlicher Zugehörigkeit . Er sei überzeugt , daß diese
Treue auch in aller Zukunft standhalten werde. Er und die
Minister seien nach Westfalen gekommen, um der Bevölkerung
persönlich den Dank für die gebrachten Opfer auszusprechen.
Mit dem Obervräsidenten glaube er, daß das Volk Westfalen
vor dem Richterstuhl der Geschichte gut dastehen werde.

Die Veranstaltung im Rathaus war von den Farben
schwarz -rot -gold beherscht . Die Minister , insbesondere die der
Preußen -Regierung , waren Gegenstand lebhafter Ovationen .
Hindenburg , der ein schwarz -rot - goldenes Abzeichen im Knopf¬
loch trug , batte an den Gräbern der Opfer des Ruhrkampfes
Lorbeerkränze mit schwarz -rot -goldenen Schleifen niederlegen
lassen. Das Reichsbanner unternahm im Anschluß an die
Kundgebungen einen Umzug durch die Stadt Bochum , wobei
die schwarz -rot -goldenen Fahnen der zahlreichen Deputationen
von der Bevölkerung mit lautem Jubel begrübt wurden .

•- © - —

Blutiger Zusammenstoß
Berlin , 17. Sevt . Gestern abend kam es in der Sigma -

ringerstraße in Berlin zwischen einer Zettelkleberkolonne des
Roten Frontkämpferbundes und Straßenpassanten zu einer
Schlägerei wegen der Verunzierung der Häuser durch Plakate .
Ein Student wurde am Kopf schwer verletzt. Als das Ueber-
fallkommando ankam, waren die kommnistischen Täter bereits
geflohen. Rur ein Mann konnte festgestellt werden.

Der Sultan gegen Abd el Krim
Paris , 18. Sevt . (Eigener Funkdienst.) Rach einer

Meldung des „Journal « aus M e l i l l a verspricht der S « l -
tan von Marokko ein einem Aufruf , den er unter alle
Stämme des Landes , auch den abgefallenen , hat verbreiten
lasten, eine halbe Million Frs . demjenigen, der ihm
Abd el Krim oder dessenBruder tot oderlebe « ,
d i g ausliefert . Abd el Krim habe daraufhin sofort seine Leib¬
wache verstärkt und sein Bruder habe aus seinem Eeneralstab
alle Elemente entfernt , zu denen er kein volles Vertrauen ge¬
habt habe.

Frankreich und die Kommunisten
Paris , 18. Sevt . (Eigener Funkdienst.) Von drei Matro¬

sen des Panzerkreuzers „Voltaire "
, die sich wogen Meuterei

zu verantworten hatten , wurde der eine zu drei und der an¬
dere zu zwei Jahren Gefängnis veruteilt , der dritte wurde
jedoch freigesvrochen. Es wurde ihnen zur Last gelegt» an
Bord eines Kriegsschiffes kommunistische Organisationen ge¬
gründet zu haben . Die kommunistische „Sumanitee " ist wegen
eines Artikels , der Soldaten zum Ungehorsam aufruft , in
Anklage versetzt worden.

Sie neue Mion der Luther-Regierung
gegen die deutsche Arbeiterschaft

Aus Gewerkschaftskreisen wird uns geschrieben :
Der an die Mitglieder des vorläufigen Reichswirtschafts¬

rats vertraulich verteilte Referentenentwurf über den end¬
gültigen Reichswirtschaftsrat wird in der Preste bereits einer
eingehenden Kritik unterzogen . Das Reichswirtschaftsmini¬
sterium mutet dem vorläufigen Reichswirtschaftsrat mit dem
Entwurf zu , daß er sich selbst das Lebenslicht ausblascn soll .
Die Vorlage bedeutet nichts anderes als den planmäßigen
Abbau des Gedankens der Wirtschaftsdemokratie und die Be¬
seitigung des Mitwirkungsrcchts der Arbeiter und Angestell¬
ten an der Regelung der Wirtschaftsfragen . Die Wirtschaft,
die nach den Grundsätzen der Gerechtigkeit mit dem Ziele der
Gewährleistung eines menschenwürdigen Daseins für alle ge¬
ordnet werden soll , — so heißt es im Artikel 151 der Reichs-
vcrfastung — bleibt nach dieser Vorlage in Zukunft erst recht
eine Domäne des Unternehmertums . Die Arbeiter und An¬
gestellten kann man zwar nicht ganz übergeben , aber der Ent¬
wurf betrachtet sie nur als notwendiges llcbel . Von der
jetzigen Reichsregierung konnte die Oeffentlichkeit natürlich
kaum eine andere Vorlage erwarten ; denn die Luther -Regie¬
rung hat mit ihrer Wirtschaftspolitik bewiesen, daß sie sich
lediglich als Vollzugsorgan kapitalistischer Interessen fühlt .
Sie baut nach dem Wunsche der Unternehmer den Rest an
Einfluß ab, den bisher der Staat auf die Wirtschaft ausübte .

Bereits am 28 . November 1923 verabschiedete der Verfas¬
sungsausschuß des vorläufigen Reichswirtschaftsrats einen
Entwurf über den Aufbau und den Aufgabenkreis der Bezirks¬
wirtschaftsräte und des endgültigen RWR . In diesem Ent¬
wurf ist auch die paritätische Besetzung der öffentlich-recht¬
lichen Wirtschastskammern wie der Handels -, Handwerks -,
Landwirtschafts - und der neu zu bildenden Jndustriekammern
gefordert . Diese Kammern beeinflusten bekanntlich entschie¬
den die Wirtschaftsfragen ; die Regierung stützt sich bei ihren
Maßnahmen auf das Urteil dieser Kammern . Der neue Ent¬
wurf berücksichtigt die Forderungen des Verfassungsausschus-
ses in keiner Weise ; er läßt vielmehr erkennen, daß die Ar¬
beiter und Angestellten auch in Zukunft aus diesen Kammern
ausgeschaltet bleiben sollen. Wohl sucht der neue Entwurf
dem Wortlaut des Artikels 165 der Reichsoerfastung formell
Rechnung zu tragen , aber er atmet dabei ganz den Geist der
Unternehmer , die den geringen Einfluß der Arbeiterschaft auf
die Wirtschaft völlig zurückdämmen wollen . Daher Abbau der
326 Mitglieder des bisherigen RWR . auf 126 und davon
sollen nur 41 Arbeitnehmer sein. Die Auswahl soll auf sechs
Jahre erfolgen und zwar so , daß alle zwei Jahre ein Dritte !
der ständigen Mitglieder ausscheidet und ersetzt wird . Das
Hauptgewicht wird in die Ausschüste verlegt , wo die Vertre¬
ter der Regierung den Vorsitz führen sollen , während bisher
die Ausschüste ihren Vorsitzenden selbst bestimmten . Mit
einem Wort : Reichswirtschaftsministerium will den RWR . an
die Kette der Regierungsbürokratie legen ; es will mit der
Bevorzugung der Unternehmer und den von der Regierung
allein zu wählenden 30 Vertretern jede Parität zwischen Ar¬
beitgeber und Arbeitnehmer beseitigen.

Für die Gewerkschaften ist die Stellungnahme zu diesem
Referentenentwurf infolgedessen einfach. Der Breslauer Ge¬
werkschaftskongreß bat in einer bedeutsamen Entschließung die
neuen Pläne des Reichswirtschaftsministeriums mit Entschie¬
denheit abgelehnt . Der Kongreß fordert einen Reichswirt¬
schaftsrat , der mit den Grundgedanken der Reichsoerfastung
in Einklang gebracht wird . Die grundlegenden Wirtschafts «
gesetzc müssen vor der endgültigen Entscheidung dem RWR .
vorgelegt werden . Er muß das Recht haben , eigene Eesetzes -
vorlagen aufzustellen und vor dem Reichstag zu vertreten .
Er muß die Befugnis erhalten , eidliche Vernehmungen
(Enqueterecht) vorzunehmen . Er muß das volle Recht der
Selbstverwaltung besitzen und frei sein von jeder Bevormun¬
dung in der Geschäftsführung und Leitung der Ausschüste . Er
mutz wirklich paritätisch zusammengesetzt sein . Als Arbeit¬
nehmervertreter dürfen nur Vertreter von Organisationen zu-
gelasten werden , die als Gewerkschaften im Sinne der von
allen gewerkschaftlichen Svitzenorganisationen im Frühjahr j
1920 aufgestellten Leitsätze anzusprechen sind .

Da der durch die Verfassung geforderte Reichsarbeiterrat
noch nicht gebildet ist , bedeutet die Verabschiedung des Gesetz¬
entwurfs zur Schaffung des endgültigen RWR . eine Verfas¬
sungsänderung .

Um so weniger werden die Arbeiter und Angestellten
denen mit der Entschließung des Gewerkschaftskongresses
der Weg vorgezeichnet ist , zulassen, daß der Staat für die
Zukunft nur die Rolle des Nachtwächters spielen soll . Sie
werden dafür sorgen, daß die deutsche Wirtschaft in eine wirk¬
liche Volkswirtschaft umgewandelt , die Monopolstellung der
Kapitalbesitzer beseitigt und die der Reichsverfassung ver¬
sprochene gleichberechtigte Mitwirkung aller Arbeiter und An¬
gestellten an der Wirtschaftsentwicklung stcheraestellt wird.

Die Fusion im Anilin-Konzern
Berlin , 17. Sevt . Für die neu zu gründende Gesell ,

schaft im Anilinkonzern ist laut „Börsen - Courier " ein Kapital
von 750 Millionen Mark in Aussicht genommen.
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Die SicherheWrage, die Reichs-

regierung und die Deulschnalionalen
Der Abgeordnete Sergt bat als Vorsitzender des Auswär -

, ttQen Anschusses diesen zum Mittwoch , den 23. September ,
,zu einer Sitzung einberufen , in der die Einladung der En¬
tentemächte zur Ministerkonferenz über den Sicherheitsvaktberaten werden soll . Voraussichtlich wird dann bereits irgend
eine Entscheidung des Reichskabinetts vorliegen , das bisher
sich in seinem Plenum noch nicht mit der Einladung besagt
hat . Die Entschließung des Reichskabinctts und die Beratun¬
gen des Ltuswärtigen Ausschusses werden retaiheit darüber
verschaffen müssen , ob hinter den bisherigen unverbindlichen
Vorverhandlungen der Neichsrcaierung mit den Ententemäch¬
ten nur der Außenminister und evtl , der Reichskanzler oder
das gesamte Kabinett einschließlich der deutschnationalen
Reichsminister stehen . Wollte man den Aeußernngen

.
der

maßgebenden deutschnationalen Regierungspresse in der Reichs-
bauvtstadt und noch viel mehr den fanatischen Angriffen der
deutschnationalen Provinzvrcsse Glauben schenken, dünn müßte
man zu der lleberzeugung kommen, daß die deutschnationalen
Minister eine Beteiligung an der Paktkonfcrenz unter allen
Umständen ablehnen werden. Es würde zwar ein Schauspiel
ohnegleichen sein, daß eine Regierung monatelang mündliche
Verhandlungen mit anderen Mächten führt , um dann einer
so gut wie verabredeten Einladung zu der Konferenz nicht
Folge zu leisten, die in Wirklichkeit nur das Schlußfacit der
bisher zustande gekommenen Abmachungen ziehen soll . Aber
den Deutschnationalen wäre es auch zuzutrauen , daß sie aus
Parteiinteresse diese Blamage der deutschen Regierung in
Kauf nähmen . Am Mittwoch schon schreibt die „Krenzzeitung "
wieder in ihrer außenpolitischen Wochenübersicht von der Ge¬
fahr , „in die wir Hineinsteuern"

, oder vielmehr bineintreiben
oder vielleicht getrieben sind". Jetzt noch schreibt die „Kreuz¬
zeitung" von der Befürchtung , Deutschland werde eines Mor¬
gens beim Erwachen entdecken , daß es über Nacht bedingungs¬
loses Mitglied des Völkerbundes geworden sei" . Die Aengste
der Dentschnatkonalen find verständlich. Mit der Entscheidung
über de« Sicherheitspakt entscheidet sich so oder so endgültig
da» Schicksal dieser durch Verlogenheit und Demagogie künst¬
lich ansgeblasene» Juslationspartei . Lehnen sie die Beteili¬
gung ab , so brechen ihre ganzen Hoffnungen zusammen, die sie
auf die Beteiligung an der Regierung Luther gesetzt haben.
Treten sie dem Völkerbund bei, welchen Sinn bat dann noch
die Stahlhelm - und Werwolf -Propaganda im Jnlande , womit
wollen sie die Phantasie ihrer Oberlehrer , ihrer wildaeworde -
nen Studenten befriedigen ? Die Zeit des Drumherumredens
wird für die Deutschnationalen vorüber sein. Sie werden end¬
lich Farbe bekennen müssen .

-- Q f M

Der Zustlzmord an dem Minister Soefle
Ein deutscher Züstizskandal am Pranger

Vor wenigen Tagen ist unter den Drucksachen des Preußi¬
schen Landtages , das fast 1000 Seiten starke stenographische
Protokoll des Untersuchungsausschusses in Sachen Hoefle zur
lVerteilung gelangt . Leider dürften nur die allerwenigsten
Abgeordneten und Interessenten sich der Mühe unterziehen ,
diesen Bericht zu lesen, obwohl er eine Fülle von außerordent¬
lich gravierenden Tatsachen enthält , die auf die Methoden und
oea Seist »nserer heutige« Justiz ein grelles Licht werfen.
Wenn die Reaktion mit einem Justizslandal , wie er im Fall
Soefle zutage getreten ist, gegen die Republik operieren
könnte, dann würde sie das Land mit Artikeln , Broschüren und
Büchern überschwemmen, so wie sie es mit ihrer verlogenen
Korruvtionshetze in den ersten Monaten des Jahres 1925 ge¬
tan bat . Die Republikaner dagegen find viel z« zahm und ver¬
geßlich. Sie nützen solche Dinge viel zu wenig zur Aufklärung
der Masten aus . Und deshalb ist es zu begrüßen , daß ein
varteigenössischer Journalist und ein der Partei nahestehender
Verlag die Aufgabe übernommen haben , ein Buch über den
Fall Soefle berauszugben . Aus der Feder des „Vorwärts "-
Redaktuers Genosten Victor Schiff und im Verlag für So -
zialwistenschaft Berlin SW . 68 , ist fetzt „Die Hoefle-Tragödie ,
Geschichte eine» Justizmordes "

, erschienen , die eine schonungs¬
lose Abrechnung nicht mit den ärztlichen Schuldigen am Tode
des früheren Zentrumsministers darstellt , sondern auch eine
rücksichtslose Aufdeckung des staatsanwältlichen Skandals , der
erst durch den Untersuchungsausschuß nachgewiesen werden
konnte.

In seiner Schrift deckt Genoste Schiff die Zusammenhänge
zwischen der Barmat -Setze und der Hoefle-Tragödie auf . Im
übrigen beruht seine Arbeit zum großen Teil auf den steno¬
graphischen Berichten des Ausschustes, die er aber mit den nö¬
tigen Kommentaren versehen bat . Rücksichtslos charakterisiert
er die haßerfüllte » leitenden Beamten des Reichspostministe-riums , die ihrem verfolgten ehemaligen Cbef, der „nur " aus
dem Parlament stammte, hinterlistige Eselstritte versetzten,'
energisch gebt er der staatsanwältlichen „Fliegerstaffel " zu¬
leibe , dem Staatsanwaltschaftsrat Peltzer , der ein hahnebüche¬
ne» Meineidsverfabren gegen öoefle inszeniert batte , und dem
Oberstaatsanwalt Lind , dessen unaufrichtiges Verhalten bei der
Verhaftung Hoefles noch übertrumpft wurde durch seine höchst
widerspruchsvollen eidlichen Aussagen vor dem Ausschuß. Die¬
ser „Justiz " muh die Sozialdemokratie unablässig zu Leibe
geben, bi» sie durch eine Justiz ersetzt wird , die diesen Namen
verdient . Ünd deshalb ist der fetzt erschienenen Geschichte De»
Justizmordes au Dr . Hoefle weiteste Verbreitung zu wünschen .

Herbstmanöver.

■

. Parade ohne $. IN. i« Trauerparade . Einzige Mission,
d,e Reichswehr hak. i«. «n» Agrariern schlechte Kavallerie-
«ltttzk IS. MSS- Mle ^ gbäunehmen̂

Er fUnff , Michel, setz die Käseglocke wieder draus l

Eine schwarz - rot -goldene Fahne bat der Geschäftsführer des
„Deutschen Volksbundcs für Paraguay " in Asuncion am deut¬
schen Verfastungstag und am Todestage Eberts vor dem Bun¬
deslokal histen lasten. Selbstverständlich wurde er für diese
„Würdelosigkeit" sofort seines Postens enthoben. So ein ra¬
biater Kerl !

*
Das notleidende Deutschland bildet seit Jahr und Tag das

Gespräch in allen Armenhäusern der Welt . Zu diesem Thema
bringt nun die „Times " ganz interestante Zahlen . Nach den
Veröffentlichungen der schweizer und der italienischen Behör¬
den sind zurzeit in der Schweiz 12 006 Deutsche , 1350 Englän¬
der, in Italien 42 000 Deutsche , 2800 Engländer . Man sollteden Berichterstatter der „Times " in die Armenviertel führen .Hier sähe er das wahre Deutschland. Daß eine dünne Ober -
chicht die Massen ausbeutet uno in der Schweiz und in Ita¬
lien den Mehrwert verludert , das ist kein Problem der Stati -
tik , sondern der Dummheit des deutschen Volkes!

*
Der Jannschauer erzählte kürzlich dem „Stahlhelm " von

Deutsch - Eylau , daß er in Berlin gewesen sei , den General von
Hindenburg gesprochen und sich furchtbar gefreut habe über
die „kolossale Strammheit "

, mit der die Wachen der Reichs¬wehr aufgezogen seien: „Wir im Stahlhelm , JungdeutschenOrden , Werwolf und in den anderen vaterländischen Vereinen
sind schließlich dazu da,' die Verlängerung zu bilden für unserHeer, wenn es darauf ankommt.

" Das ist ja sehr schön — die¬
ser Reichswehrschwanz vom Stahlhelm über den Ianuschauer
»um Ku - Klux- Klan ! Wenn Herr Eeßler das hört , kriegt erden Größenwahn !

*
Der 79jäbriac Bergmann Kunert ist nach der stolzen Mel¬dung bürgerlicher Blätter „als der älteste aktive Bergmann

Deutschlands" auf der Zeche Mont Cenis tödlich verunglückt.Was ist das für ein Wirtschaftssystem, das einen 80jährigenGreis in die Grube zwingt — oder verhungern läßt !
*

Wilhelms Enkel wachsen sich immer mehr zu einem stram¬men prima wilhelminischen Nachwuchs aus . „Ganz der Va¬ter !" flöten die Tanten und die Cousinen bei jeder Gelegen¬heit , so neulich, als Prinz Oskar beim „Frontsoldatentag " inStolp nach der Meldung der „Zeitung für Hintervommern "
folgenden hübschen Spruch zum Vesten gaben : „Prinz Oskardankte grüßend für die ehrliche Kundgebung , die eine dankbare
Bevölkerung ihm und in seiner Person dem Hause Hohenzol-lern darbringt , das durch Jahrhunderte ruhmreicher Geschichtedas deutsche Volk zum Platz an der Sonne geführt hat ."

Schöner Platz an der Sonne ! Eine Million Gefallenerunter der Erde , drei Millionen durch Kricgseinflüste , Hunger ,Elend und Kummer zum Teufel gegangen, der Rest durch die .Inflation um den letzten Groschen gebracht. Wie schön leuchtetuns der Morgenstern ! Einzig die neu ausgearabene Uniform
erinnert uns noch etwas an die „herrlichen Zeiten " und „den
Platz an der Sonne " . Der andere Enkel des letzten Kaiserswar bei der Einweihung eines Rachefchwurdenkmals in Pots¬dam in einer regelrechten Offiziersuniform erschienen , mit Or¬den, Achselstücken, Portepee , wie stchs gehört . Preisfrage : Wohat der junge Mann die Uniform her ? Willem kann sie ihm
doch nicht mehr verleihen . Sollte er etwa bei der „SchwarzenReichswehr" eingestellt sein? Doch das zu beantworten wäreja Landesverrat . Oder sollte Eeßler oder Hindenburg ? Dochdas gebt auch wohl nicht. Oder sollte der junge Mann zu derUniform gekommen sein wie weiland der Hauptmann von
Köpenick ?

-- ©- -

Zentrum und Reichsbanner
Die Praxis in der Reichsbannerbewegung hat bisher

gelehrt , daß große und wesentliche Teile der Zen¬
trumspartei der Reichsbannerbewegungentweder in kühlster Neutralität oder direkt ab¬
lehnend gegenüberstehen. Auch im badischen Lande.Das führende Organ der badischen Zentrumspartei , der
„Badische Beobachter"

, hat dem Reichsbanner gegenüber
ebenfalls eine Neutralität an den Tag gelegt, die durcheine dauernd sinkende Temperatur gekennzeichnetwar . Jetzt glaubt der „Beobachter" sogar eine Art
Warnungstafel vor das Reichsbanner aufstellen
zu sollen . Ünd der Grund ? In der Wochenschrift „Die
Glocke " hat ein n i ch t g e n a n n t e r Verfasser davon ge¬schrieben , die Reichsbannerbewegung sei ein Strom , derindirekt zum Sozialismus führe . Er schaffe die Vorstufefür eine soziale Republik und an der sozialdemokrati¬
schen Partei liege es, die eigene Organisation s o zugestalten , daß sie nach der Erfüllung der Aufgaben des
Reichsbanners „ in den Herzen und Hirnen der deutschen
Republikaner die gleiche Rolle einnimmt , dieselben Mas¬
sen organisiert , wie dieses heute.

Diese Darlegungen eines nicht genannten Verfassers
haben nun den „Bad . Beob.achter" so erschreckt , daßer schnell eine. Warnungstafel vor das Reichsbanner hin-.

stellt . Die Sozialdemokratie ist nicht dafür verantwort¬
lich zu machen , was irgend eines ihrer Mitglieder ano¬
nym in einer nicht von der Partei herausgegebenerr
Wochenschrift äußert , womit das Recht der freien Mei¬
nungsäußerung nicht beschränkt werden soll. Aber wenn
der ungenannte Verfasser in der „Glocke " die „soziale
Republik" wünscht , so sei bemerkt, daß wir bisher auf
den in Baden abgehaltenen Reichsbanner -Kundgebungenvon den Zentrumsrednern , die dort zu Worte ge¬kommen sind, stets haben ausdrücklich betonen hören» daßder soziale Geist und der soziale Inhalt noch eine
gewaltige Förderung erfahren müffe , soll die
Republik das werden, was auch die aus dem Zen « '
t r u m stammenden Reichsbannerkameraden von ihr ver¬
langen . Wir wissen nun freilich, daß in den politisch sehr '
sorgfältig temperierten Redaktionsräumen des „Bad .
Beobachter" das Wort „sozial " öfters kleine Er - '
£ ■

“ ngserscheinungen hervorruft , darum auchdre Wirkung des Aufsatzes in der „Glocke " auf den „Bad.
Beobachter" . Die politisch zur Sozialdemokratie zählen-,den Kameraden des Reichsbanners haben im allgemeinender Betätigung in dieser republikanischen Bewegungein Maß an politischem Takt bewiesen, das be¬
weist , wie ernst es ihnen damit ist, diese Bewegungin dem Charakter zu erhalten , aus dem heraus sieentstanden ist . Wenn in den Ortsgruppen der Reichŝbanner -Organisationen die Sozialdemokraten das zahlen¬mäßige Uebergewicht haben , so liegt das daran , daß inder Regel sowohl das Zentrum wie die Demo *
k r a t en vielfach nur „Offiziere"

, aber nicht ebenso viel¬
fach in nennenswertem Maße Mannschaften stellen .Und der „Bad . Beobachter" hat bisher nicht sonderlichdazu beigetragen , daß in der badischen Reichsbanner¬bewegung auch zahlreiche Zentrumsmannschaf -t en stehen . Der „Beobachter" wird von einem Geist¬lichen Rat geleitet . Es gibt aber auch Geistliche Räte ,die etwas weniger kühle Neutralität , dafür abermehr republikanisches Temperament be¬
sitzen . So wird über den republikanischen Tag , der et«5. und 6. September in Reutlingen stattfand , be-
richtet :

„Am Sontag nachmittag 1 Uhr traten sämtliche anwesen¬den Reichsbanner -Kameraden sunt Festzug an . Der kaumübersehbare Zug bewegte sich durch das Innere der Stadtzum Festplatz. Hier wurden besonders die Worte des Reichs-banncrführers Kameraden Ecistl . Rat Prof . Ott lSechinge«)oft von tosendem Beifall unterbrochen . Während seiner Rede
brachte er hauptsächlich die Stellungnahme als Zentrumsmannzum „Reichsbanner " zur Ausführung und gedachte in seinerRede derjenigen Männer , welche im Kamps für ihr Ideal ,die Republik , durch Mörderhand ihr Leben lassen mußten.Der bereits ergraute Kamerad im schlichten Prkesterrockerief den Hörenden immer wieder zu : „Merkt euch, außerhalbdes Reichsbanners ist kein Heil !" Der Republikanische Tagin Reutlingen wird allen Kameraden , die daran teilgenom¬men haben , unvergeßlich bleiben .

"
Der Herr Geistliche Rat und Professor Ott in Hechinge«

scheint sich also nicht davor zu fürchten, daß das Reichs¬banner eine Vorstufe für die so z i a l e Republik werdenkönnte.

Die Arbeiterschaft, der „Retter" und der
Zollwucher-Kanzler

Bochum, 17. Cept . (Eig . Bericht .) Zu dem Besuch Hin-
deuburgs und Luthers in den befreiten Städten des Westensverlautet , daß die Gewerkschaften und die sozialdemokratischePartei es ablehnen , an den Empfangsfeierlichkeiten teilzunev-
men, um auf diese Weise demonstrativ zum Ausdruck zu brin¬
gen, daß die Vertretungen der Arbeiterschaft schärfste Gegnerder Politik der Reichsregierung und des „Rettchrs" find. UM
jedoch zu verhindern , daß die Absichten der Rechtsorganisatio¬nen in Erfüllung gehen, die den Sindenburg -Besuch zu einem
groben nationalistischen Rummel ausarten lasten wollen, und
um insbesondere die republikanischen Minister auch republika¬
nisch zu begrüßen , ruft die Parteivreste »um demonstrative«
Beflaggen der Häuser in Schwarr -Rot -Gold auf . Ebenso wird
das Reichsbanner in Bochum mit zahlreichen Fahnen Aufstel¬lung nehmen , sodaß sicher zu erwarten ist, daß trotz aller Be¬
mühungen von rechts Schwarz-Rot -Eold bei weitem über¬
wiest .

Aus der Pariei
Mörsch , 16. Sevt . Sozialdem . Verein . Morgen Samstag '

abend 8% Ubr Mitgliederversammlung int „Löwen"
. Vollzäh¬

liges und pünktliches Erscheinen ist wegen der reichhaltigen
Tagesordnung sehr notwendig .

Das „glühenöe " kreuz.

Der « 8e.LjchMxsl »l» wird .« aanr bell werdM



pelle der Eroberer
Bon Martin Andersen Nerii

>14 - Nachdruck verboten .

(Fortsetzung )

Pelle muhte täglich Bücher von der Leihbibliothek holen

, und lernte bald , welche Schriftsteller die spannendsten waren .

Er rerf .uchte auch selbst zu lesen , konnte aber nicht damit ru -

j rechtkomemn; cs war amüsanter , bei der Schlittschuhbahn
J Su stehen und zu frieren , und zuuzsehen , wie die andern über das

Eis binjagten . Aber von Morten lieh er sich spannende Bü¬

cher nennen und brachte sie dem Meister , so den „fliegenden

Solländer " . — „Das is ein Dichterwerk — Scrr du meines

Lebens !" sagte der Meister und erzählte Bierregrav den Jn -

' halt wieder , den dieser für Wirklichkeit nahm . .

„Du hättest Anteil an der groben Welt haben sollen , du ,

Andres — ich für mein Teil tue am besten , hier in der Heimat

j zu bleiben. Aber dir is es vergönnt — das sag ich !"

j „Die grob « Welt !" — sagte der Meister höhnisch . Da er

nicht teil daran haben konnte , war sie ihm nicht groh genug .

I „Wenn ich auszöge , wollte ich den Eingang in das Innere

der Erde suchen — auf Island soll es solche Eingänge geben .

Spaßig wäre es auch , eine Fahrt auf den Mond su machen ;

aber das bleibt wohl eine ewige Lüge .
"

Zu Anfang des neuen Jahres kam der verrückte Anker

und diktierte dem Meister einen Freierbrief an die älteste

Tochter des Königs . „Dies Jahr muß er doch woll antwor¬

ten "
, meinte er grübelnd . „Die Zeit vergeht , und das Glück

entschwindet , ohne daß viele teil daran bekommen — wir

haben die neue Zeit sehr nötig .
"

„Ja , das haben wir "
, entgegnete Meister Andres . „Aber

wenn nun das Unglück wollte , dab der König nich will , dann

bist du doch woll Manns genug , die Sache allein zu deichseln ,

Anker !"

Eine flaue Zeit war es , und als es gerade am allerflaue -

sten war , ging Schuster Bohn hin und etablierte sich mit einem

Laden am Marktplatz . Er war ein Jahr drüben gewesen und

hatte modernen Humbug gelernt : es standen nur ein Paar

Stiefeln im Ladcnfenster , und das waren seine eigenen Sonn¬

tagsstiefel . Jeden Montag wurden ste aufgevutzt und wieder

binausgestellt , damit es doch nach was aussehen sollte . Wenn

er selbst im Laden war und mit den Leuten redete , saß seine

Frau in der Stube dahinter und klovite aus einen Stiefel ,

damit es so klingen sollte , als habe er Mannschaft in der

Werkstatt .
Aber um Fastnacht bekam Jevve Arbeit . Meister Andres

kam ' eines Tages ganz aufgeräumt aus Bierhansens Keller

nach Hause , er hatte die Bekanntschaft einiger Schauspieler

von einer eben ankommenden Truppe gemacht . „Das waren

Leute , ja !" sagte er und faßte sich an die Wangen . „Sie

reisen beständig von einem Ort zum andern und treten aus

— die bekommen die Welt zu sehen !" Er konnte nicht ruhig

sttzen .
'

Am nächsten Vormittag kamen ste lärmend und füllten die

Werkstatt mit ohrenbetäubendem Gewirr . „Sohlen und Hin¬

terflecken —" „ Hintersoblen , die sich nicht ablösen —“ „Ein

bihchen Hackwerk und zwei auf die Schnauze !" So fuhren sie

fort , sie holten Schuhzeug in groben Mengen unter dem Man¬

tel hervor oder holten es aus grundlosen Taschen heraus —

und warfen es in Haufen auf den Fuhtritt , ein jeder mit seiner

ulkigen Bemerkung . Schuhzeug nannten sie „Untertanen "
, sie

drehten und wendeten jedes Wort und liehen es wie einen

Ball von Mund zu Munde fliegen , bis kein Körnchen Ver¬

nunft mehr darin war .
Die Lehrlinge vergaßen alles und konnten sich kaum hal¬

ten vor Lachen , der junge Meister sprühte vor Witz — er

nahm es mit ihnen allen auf . Jetzt sah man , daß es keine

Prahlerei und keine Lügen waren mit dem Glück, das er bei

den Damen hatte . Die junge Schauspielerin mit dem Haar

wie der hellste Flachs verwandte kein Auge von ihm , obwohl

sie offenbar alle die anderen am Eängelbande führte ; sie

machte den Gefährten Zeichen zu , dab sie den groben , prächtigen

Schnurrbart des Meisters sehen sollten . Der Meister batte sein

krankes Bein vergessen und den Stock weggeworsen , er lag auf

den Knien und nahm ihr Maß zu hoben Stiefeln mit Lack -

stulpen und Harmonikafalten an den Schäften . Sie hatte ein

Loch im Hacken ihres Strumpfes , aber darüber lachte sie ;

einer von den Schauspielern sagte : „Spiegelei !" und dann

lachten ste stürmisch .
Der alte Jcppe kam herausgestürzt , von der Lustigkeit

herbeigerufen . Die Blonde nannte ihn Großvater und wollte

mit ihm tanzen , und Jevve vergaß die Würde und lachte mit .

„Ja , zu uns kommen sie , wenn sie was haben wollen , was

taugt "
, sagte er stolz . „Ich Hab ' auch in Kopenhagen gelernt

und bin mit Schuhzeug zu mehr als einem Komödianten ge¬

laufen . Wir hatten für das ganze Theater zu arbeiten ; Jung¬

fer Pätges , die später so in die Höhe kam , kriegte ihre ersten

Tanzschuhe von uns .
"

„Ja , das waren Menschen !" sagte Meister Andres , als sie

von dannen brausten — „zum Teufel doch noch mal Menschen .
"

Jcppe konnte gar nicht begreifen , wie sie ihren Weg bierhcr -

gesundcn hatten , und Meister Andres klärte ihn nicht darüber

auf , daß er im Wirtshaus gewesen war . „Ob Jungfer Pät -

Ses sie an mich verwiesen haben sollte ? " sagte er und starrte

in die Ferne . „Sie muß mich dann auf irgend eine Weike im

Auge behalten haben .
"

' Freibilletts strömten herbei , der junge Meister war jeden

Abend im Theater . Pelle bekam jedesmal , wenn er ein

Paar Stiefel ablieferte , ein Galeriebillett . Er sollte nichts

sagen , aber der Preis stand deutlich mit Kreide unter der

Sohle . „Hast du Geld bekommen ?" fragte der Meister ge¬

spannt , er stand die ganze Zeit auf den Trevvenflicsen und

wartete . Nein , Pelle sollte vielmals grüßen und sagen , sie

kämen selbst und machten das ab . „Na ja , die Art Leute sind

sicher genug "
, sagte der Meister .

Eines Tages mitten in alledem kam Lasse in die Werk¬

statt gestapft , ganz wie ein Großbauer , den Pelzkragen über

die Ohren gezogen . Er hielt draußen mit einem Sack Kar¬

toffeln ; das war ein Geschenk an Meisters , weil der Junge

leine Sache so gut leinte . Pelle bekam frei und fuhr mit dem

Pater , alle Augenblicke schielte er nach dem Pelzkragen hin¬

über . Endlich konnte er nicht länger an sich halten , sondern

hob ihn untersuchend in die Höhe . Enttäuscht lieb er ihn wie¬

der fallen .
„Ach so, der — hm ja , der is bloß an den Fabrmantel an -

gebakt ! Es sieht ja immer nach was aus , und er wärmt die

Ohren gut . Du glaubtest also , ich käm ' in einem rrmligen

Pelz angestjcgen ? Nee , dazu reicht es noch nich , aber das

kommt schon ! Und ich kann dir mehr als einen Großbauer

nennen , der auch nichts weiter hat als dies .
"

Ja , ja , ein wenig enttäuscht war Pelle doch. Aber er

mußte zugeben , dab kein Unterschied zu sehen war zwischen

diesem Mantel hier und einem richtigen Bärenpelz . „ Geht

es sonst gut ? " fragte er .
„Ach ja — nu zurzeit klopf ich Steine . Ich muß zwanzig

Klafter klopfen , wenn ich an Teufels Geburtstag (11 . Dezem - ,

ber , Abrechnungstag ) jedem bezahlen will , was ihm zukommt .

Wenn wir man bloß unsere Kräfte und unsere Gesundheit be¬

halten , Karna und ich .
"

Sie fuhren zum Kaufmann und stellten die Pferde ein .

Pelle fand , dab die Leute beim Kaufmann nicht so eifrig vor

Lasse sprangen wie vor den richtigen Bauern ; aber Lasse

selbst trat ganz grobmächtig auf . Er stapfte geradenwegs in

das Kontor des Kaufmanns hinein , ganz so wie die andern ,

stopfte seine Pfeife aus der Tonne und schenkte sich einen

Schnaps ein . Ein frischer Luftzug lag über ihm , während er

so mit aufgeknöpftem Mantel zum Wagen und wieder zurück¬

ging ; er trat so fest auf die Pflastersteine auf , als habe er auch

Hartkorn in den Stiefelsohlen .
Dann gingen sie zu Dues hinaus , Lasse war neugierig zu

sehen , wie es dort ging . „Es is ja nich so leicht , wenn der

eine Teil gleich mit einer Zugabe zu der Liebe ankommt .
"

Pelle setzte ihm auseinander , wie die Sachen standen .

„Sag doch an Kalles , daß sie die kleine Marie wieder zu sich

nehmen . Anna mißhandelt sie . Sie sind sonst gut vorwärts -

gekommcn ; nu woll 'n sie sich Pferde und Wagen kaufen und

selbst ein Fubrmannsgeschäft ansangen .
"

„Das is s i e woll ? Ja , der kommt leicht zu was , der

kein Herz hat ." Lasse seufzte .

„Du , Vater, " sagte Pelle plötzlich, „hier is jetzt Theater

— und ich kenne alle Schauspieler . Ich bring ihnen ihr

Schuhzeug , und sie schenken mir jeden Abend ein Billett . Ich

Hab' das Ganze gesehen , du !"

„Das sind doch woll Lügen ? " Lasse mußte stehen bleiben ,

um den Ausdruck des Jungen zu erforschen . „Also du bist im

richtigen Theater gewesen , du ? Ja , wer in der Stadt wohnt ,

der kann sich beim Teufel dafür bedanken , wenn er klüger is

als ein Bauer — hier kann man ja alles haben !"

„Willst du heute abend mit ? Ich kann uns Bitlette ver¬

schaffen .
"

Lasse kraute sich. An Lust fehlt es ihm nicht — aber dies

war ja etwas ganz Ungewöhnliches . Es wurde so geordnet ,

daß er die Nacht bei Dues schlafen sollte , und am Abend

gingen die beiden ins Theater . „Is es hier ? " fragte Lasse

erstaunt , als sie an einen großen Speicher kamen , vor dem

viele Leute standen . Aber inwendig war es sein , sie saßen

ganz oben , hinten , wie an einem Sügelrand , und sahen auf

das Ganze hinab . Tief unten , nach vone zu, saßen einige

Damen , die nackend waren , soweit Lasse sehen konnte . „Das

sind woll die Auftretenden ? " fragte er .
Pelle lachte : „Nee , das sind ja die feinsten Damen der

Stadt , die Doktorfrau und die Bürgermeisterin und die Frau

von Herr Inspektor — und solche Art .
"

„Ach , und die sind so fein , daß sie nich mal Zeug anzu¬

ziehen haben !" ries Lasse aus ; — „das nennen wir bei uns

Armut . Aber wo sind denn die , die spielen ? "

„Die sitzen da hinter dem Vorhang .
"

„Hat es denn schon angefangen ? "

„Nee , das kannst du doch sehen — der Vorhang muß doch

erst ausgehen !"
(Fortsetzung folgt .)

Srasilien
Erfahrungen eines Deutschen , der drüben war .

Jährlich wandern Tausende lind aber Tausende nach Bra¬

silien aus , um sich dort eine neue Existenz zu gründen . We¬

nigen nur gelingt es , Hunderte kehren enttäuscht zurück und

Tausende fristen notdürftig ihr Leben in den Hafenstädten

ohne jede Mittel , ohne festen Erwerb , dem allmählichen Un¬

tergang vreisgegeben . Denn es ist überaus schwer, in diesem

Lande festen Fuß zu fassen und es zu einem wenn auch noch

so bescheidenem Wohlstand zu bringen .
Die Vereinigten Staaten von Brasilien , ungefähr sech-

zehnmal so groß wie Deutschland , haben etwa 30 000 000 Ein¬

wohner . Dem Klima nach teilt man das Land in drei Zonen .

Der Norden , um den Amazonenstrom , ist seines menschenmör -

derischcn Charakters wegen berüchtigt . Die Europäer , die in

dieses Gebiet kommen , fallen meist dem tückischen Trovensieber

zum Opfer , Siedlungen befinden sich daher nur an der Küste

um Bahia und Pernambuco herum .
Mittelbrasilien ist dagegen ziemlich bevölkert . Hier be¬

findet sich auch die Bundeshauptstadt Rio de Janeiro , eine der

schönsten Städte der Welt . Der wichtigste Staat Mittelbra¬

siliens ist Sao Paulo . Hier werden auf Kaffee - , Baumwoll -

und anderen Plantagen viele Saisonarbeiter beschäftigt . Das

sind jedoch hauptsächlich Italiener und Portugiesen , welche an

jvruchsloser als der Mitteleuropäer sind und deshalb billiger

arbeiten können . ,
Im Süden des Landes liegen die Staaten Parana , Santa

Katberina und Rio Grande do Sul . Das Klima kommt dem

südeuroväischen fast gleich und ist für den deutschen Auswan¬

derer das gesündeste . Dort wohnen daher auch etwa 400 000

Kolonisten . Die Sprache um Blumenau und Joinville ist

überwiegend deutsch , denn das Gebiet ist in der Hauptsache von

deutschest Kolonisten erschlossen worden . Die ersten Ansiedler

kamen vor etwa 100 Jabren ins Land und haben hier unter

schweren Entbehrungen blühende Siedlungen erstehen lassen .

Für den neu Eingewanderten bestehen zwei Möglichkeiten ,

sich eine Siedlung zu beschaffen . Die erste ist die , sich von der

Regierung Urwald zur Verfügung stellen zu lassen und zu

roden . Was dieses Wort „Urwald " für ein Elend in sich birgt ,
weiß nur der , der die Leiden hinter sich bat . Mit dem Hand¬

werkszeug , das sich der Auswanderer selbst beschaffen muß ,
steht er allein , meilenweit von menschlichen Behausungen ent¬

fernt , unter den Urwaldricscn . Für die ersten 5 Jahre darf

er nicht darauf rechnen , daß ihn sein Besitztum ernährt . Die

Felder werden von den Perikiten , einer Papageienart . beim¬

gesucht und oft vollkommen verwüstet . Infolge der überaus
schlechten Wege sind die Transportmöglichkeiten gering und

daher auch die Absatzmöglichkeiten sehr schlecht. Auch die

öffentlichen Verkehrsmittel sind äußerst unzuverlässig . Soll

der Zug z . B . um 8 Uhr gehen und fährt er dann um 10 Uhr,
'

so hat man Glück, fährt er überhaupt nicht , ist es auch gut ,
dann fährt er eben später . Das Losungswort Brasiliens heißt

Patiencia (Geduld ) . Der deutsche Auswanderer , der an Ord -,
nung im öffentlichen Leben und an gewisse Bequemlichkeiten

'

(sauberes Trinkwasser , anständige Kleidung usw .) im vriva -,
ten Leben gewöhnt ist , fühlt sich hier totunglücklich . Ein be-

'

sonderes Kapitel ist auch die brasilianische Kost . Da der Bo¬

den sehr kalkarm ist, fehlen den dort wachsenden Pflanzen die

Blut - und Nährsalze . Dem Körper des Kolonisten werden ,
durch diese Nahrung nicht genügend Kraftstoffe zugeführt , die

schwere Arbeit tut ein übriges , und so stellen sich Malaria und

die anderen tropischen Krankheiten ein ; die Gegengifte Cbinin

und Arsenik schwächen den Körper ebenfalls , und mancher Ko¬

lonist hat drüben fein frühes Grab gefunden . Viele andere

verzichten auf die Anzahlung , lassen alles im Stich und kehren

heim — wenn sie irgend noch das Geld dazu haben . —

Die andere Möglichkeit ist die , eine schon bebaute „Ko¬

lonie " zu kaufen . Doch gehört dazu neben einer ganz schönen
Summe Geldes eine Portion Vorsicht und Erfahrung . Wie

es einem unwissenden Neuling gehen kann , mag folgendes

Beispiel zeigen : Kaufte da ein braver Württemüerger für acht
Konto (4000 Mark ) eine Kolonie . Nachdem er sie bezahlt und

bezogen hat , stellt es sich heraus , daß er einem Schwindler in

die Hände gefallen ist , der ihm die Kolonie verkauft hat , ohne

ein Vesitzrecht daran zu haben . Der rechtmäßige Besitzer machte

seine Ansprüche geltend und der Käufer war gezwungen , die

Kolonie wieder zu räumen . Nur mit großer Mühe erhielt er

wenigstens einen Teil seines Geldes wieder , mit dem er schleu- s

nigst in seine Heimat zurückkebrte .
Aehnlich unzuverlässig wie der brasilianische Eisenbahn¬

verkehr ist auch das Geldwesen . Die brasilianische Münzeinheit

ist der Milreis , etwa 0,50 deutsche Reichsmark . Von Heit zu

Zeit werden dann in der Kolonistenzeitung gewisse Banknoten

aufgerufen , nur vergibt man einzusetzen , welche Bank dieselben

eintauscht . Als ich einmal nach vergeblichem Umberlaufen bei

mehreren Banken bei dem Redakteur der Zeitung Auskunft

einbolte , sagte er mir lächelnd : „Ja , wir sind eben in Bra¬

silien ; das beste ist , Sie tapezieren Ihr Zimmer mit den

Scheinen aus .
"

„Wir sind eben in Brasilien !" , diese Redens¬

art entschuldigt und erklärt alles .
Am schlechtesten jedoch steht sich der Arbeiter . Die Zu¬

stände auf den Plantagen kommen oft der Sklaverei gleich .

Doch sind deutsche Arbeiter , wie schon gesagt , in der Landwirt¬

schaft kaum zu finden . Auch in den Jndustriewerken sind sie

in nicht allzu erheblicher Zahl vorhanden , und es kann auch

nicht genug gewarnt werden vor Abwanderungen nach den

brasilianischen Industrien . Zwar zahlt der Arbeiter keine

direkte Steuern , aber sämtliche Gegenstände des täglichen Be¬

darfs sind so mit indirekten Steuern belastet , daß die Steuer¬

befreiung der Arbeiterschaft dadurch illusorisch geniacht ist. Der

Arbeiter verdient bei neunstündiger Arbeitszeit etwa 5 bis 7

Milreis pro Tag , das sind etwa 25—37 Pfg . die Stunde . Die

Preise sind im Gegensatz dazu unverhältnismäßig hoch . Milch

kostet pro Liter 35 Pfg ., Kartoffeln 7.50—17,50 Mark pro

Zentner , Rindfleisch 40 Pfg . , Butter 1 .50 Mark , Schmalz 1,25

Mark , Weizenmehl 35 bis 40 Pfg . pro Pfund . Für Kleider

zahlt man Phantasiepreise , so für einen guten Anzug 150 Mk .,

für einen Hut 20 Mk . und für Schube auch etwa 20 Mk . Aus

diesen wenigen Zahlen ersieht man , daß sich der Arbeiter ganz

ungewöhnlich schlecht steht . Dem Brasilianer , der weder An -
'

sprüche an Ernährung — er ist mit ein paar Händen voll Reis

den Tag über vollkommen befriedigt — noch an Kleidung

stellt , ist es möglich , seine Arbeitskraft so billig zu verkaufen .

Der Auswanderer aber gebt infolge der schlechten Ernährung

und der klimatischen Einflüsse in mehr oder minder kurzer

Zeit zugrunde .
Auswandern nach Brasilien sollte daher nur derjenige ,

der sich landwirtschaftlich betätigen will und genügend Bar¬

mittel dazu zur Verfügung bat ; aber auch dann nur . wenn er

eine kräftige Gesundheit besitzt und gewillt ist, nicht nur zu

arbeiten , sondern zu schuften . Dabei darf es ihm nicht darauf '

ankommen , dab seine Arbeit in den ersten Jabren keine Er¬

folge zeitigt . Dann mag es ibm gelingen , nach einer Reihe

von Jahren im Besitz einer blühenden Siedlung zu sein . Alle

übrigen aber werden fast ausnahmslos Opfer jenes Landes ,

welches ein sterbender Auswanderer „Hölle Brasilien " nannte ,

eine Verwünschung , in die ungezählte andere , die alle jene Lei¬

den durchmachen oder hinter sich haben , einstimmen .

Theater und Musik
Badisches Landestheaier

Der Wildschütz . — Der Freischütz .

In der richtigen Erkenntnis , daß das einzige Mittel dem >

leidigen Eästeunwesen an unserer Oper zu steuern , die Dopvel -

besetzung ist, sind wir nun hier in der glücklichen Lage , die

gleichen Hauptrollen abwechslungsweise durch verschiedene

Kräfte verkörpern zu lassen . Gewiß : dieses System birgt Rei -

banasflächen in sich. Sie bilden aber weitaus das kleinere

Urbel gegenüber der kostspieligen Aushilfe durch Gäste . Im

Wildschütz hatte sich diesmal Frau Hoffmann -Brewer in die

Antilie eingelebt . Sie fand sich vorzüglich darin zurecht ,

hatte den gräflichen Gnadcnton rein intoniert und war in

allen Teilen gut im Bild . Im Freischütz sang Frl . Blätter¬

mann die Agathe . Die impulsive Sängerin läßt dramatische

Energie neben einer geübten Kehle erkennen . Nicht das ganze

Stimmvolumen der jungen Sängerin hat den gleichen vollen

warmblütigen Timbre . Es ist nur die Mittellage , die weich

und satt ansvricht , besonders im Forte . Im Piano läßt sich

ein leichtes Flackern noch feststellen , das sich mit der Zeit noch

beheben wird . Eine gewisse Befangenheit mag wohl noch

schuld sein , dab der Ton um einige Schwebungen zu hoch ge¬

nommen wird . Bei der gefährlich gesetzten Begleitung ,

die Weber seiner Agatbc gegeben bat , fallen selbst derartige

Nebensächlichkeiten auf . Herr Wagner hat die schlep¬

penden Temvi , die Frl . Blättermann angeschlagen bat , mit

Diskretion auf die richtige Linie gebracht . Herr Warth

sang den Eremiten mit großem Ton und Herr Löser zeigte

als Ottokar Fortschritte in der Behandlung seines modula -

tionsfähigen Organs .
8t .

Dom Bad . Konservatorium . Für den aus dem Lehrer¬

kollegium des Badischen Konservatoriums für Musik ausschei «

dcnden Dr . Brückner ist der Violinvirtuose und Pädagoge

Jakob Trappe aus München als Leiter der Ausbildungs¬

klasse für Violine gewonnen worden . Er war Meisterschuler

non Pros . Berber in München und bat sich bereits im Konzert¬

saal und als Lehrer einen ausgezeichneten Namen erworben .
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Bericht der SozialdemokratischenTieich-tag-staktion
Heidelberg, 16. Eevt .Den Bericht über die

Tätigkeit der Reichstagsfraktion
erstattet

Genosse Keil (Stuttgart ) :
Kaum in einer Session ist so nmsangreich gearbeitet wor¬

den wie in der letzten . Eine Fülle von Materien sind in
Angriss genommen, viele Gesetze erledigt worden. Was der
arbeitsunfähige Reichstag vom Mai 1924 versäumt hat , muhte
der Reichstag vom Dezember 1924 in seinem ersten Tagungs -
abschnit nachholen. Er mubte die Notmahnahmen aus der
Zeit der Stabilisierung in Gesetze umwandeln und muhte den
ganzen Mechanismus der Staatsverwaltung , den die Wäh-
rungskatastrophe aus den Angeln gehoben hatte , wieder in ge¬
ordnete Funktionen bringen . Diese Aufgabe hat der Reichstag
im wesentlichen erfüllt .

Allerdings nicht in dem Geiste des schönen sozialen Ge-
daukeninhalt » der Versagung der deutschen Republik, son¬
der« in einem Geiste , der als höchstes Ziel batte , die Be¬
friedigung des materiellen Egoismus , der wieder zu Macht
und Einfluh gelangte« besitzenden Oberschicht des Volkes.

Ich will die grundsätzliche « Gesichtspunkte, von denen die
Fraktion bei ihrer Arbeit geleitet war . darlegen . Erleichtert
wird mir diese Aufgabe dadurch, dab es ernste und nachhaltige
Meinungsverschiedenheiten in der Fraktion nicht gegeben hat .
Wenn auch natürlich Unterschiede des Temperaments , des
Werdegangs und der gefühlsmäbigen Einstellung der einzel¬
nen Fraktionsmitglieder zu einer verschiedenen Beurteilung
der Situationen führten , so besteht doch keine geschlossene Linke
und Rechte , wie früher , und von Sondersitzungen einzelner
Fraktionsgrnvven ist mir wenigsten« seit der Vereinigung
nichts bekannt geworden. Will man doch von einem sogen ,
linken und rechten Flügel sprechen , so sind die Fälle nicht sel¬
ten gewesen , in denen „ linker Hand , rechter Hand alles ver¬
tauscht" war (Heiterkeit) , wo der sanfte Loebe den Drauf -

, gänger Rosenfeld an Radikalismus oder der kritiklustige Lcvi
den realpolitischen Hermann Müller an Bedächtigkeit Lber-
troffen bat . (Heiterkeit .) Einzelne Meinungsverschiedenheiten
konnten nicht verhindern , dah die Fraktion nach außen bin
einheitlich gehandelt hat . Die wenigen Ausnahmen waren
ohne politische Bedeutung , beruhten auf ungenügenden In¬
formation . Mir scheint auch in der Parteigenosienschaft im
Reich keine ernste Unzufriedenheit mit der Tätigkeit der Reichs¬
tagsfraktion zu herrschen . Nur hier auf dem Parteitag ist mir
ein Aussatz des Genossen Seydewitz im „Sächsischen Volksblatt "
zu Gesicht gekommen , der von tiefgehenden Meinungsverschie¬
denheiten über unsere im Parlament zu treibende Politik
spricht, die tiefer gingen als im sächsischen Konflikt . Das bat
mich überrascht. Der Genosse Seydewitz wird ja Gelegenheit
haben , die Fraktion von seiner höheren Einsicht zu überzeugen.
(Sehr gut !)

Erfreulich war die Znrückaewinuung Loebes als Präsiden¬
ten» dieses Meisters in der Führung der Glocke. Aber die

,Frist vom Mai bis zum Dezember war zu kurz gewesen , um
die Machtentwicklung der Rechten aufzuhalten , um die Wähler

Izur Vernunft zu bringen , die dem gerissenen Demagogentum
der Rechten im Mai in die Falle gegangen waren . Würde
beute de» Wählern Gelegenheit gegeben, ihre Stimmung zum
Ausdruck zu bringe «, so würden zweifellos Millionen ihre da¬
malige Haltung gründlich revidieren . (Sehr wahr !) So war
die Etablierung der Rechtsregierung nach den Dezemberwahlen
nicht mehr zu verhindern . Nachdem die Wähler der dahin -

'gehenden Strömung nicht den nötigen starken Damm entgegen¬
gesetzt hatten , fehlte für die Erneuerung der Weimarer Koa¬
lition die zahlenmähige Grundlage . Und die Deutsche Bolks-
partei batte auch nicht den Mut , wie bisher die Minderheits -
Regierung weiter zu unterstützen, sie verlieh sich auf die Rechts¬
neigung eines großen Teiles des Zentrums , und diese Speku¬
lation erwies sich als richtig Der Ringkampf zwischen Strese -
mann und Marx endete mit dem Sturz des letzteren, den seineeigene Partei fallen lieb.

Dr . Luther schwang sich als gewandter Equilibrist auf den
Kanzlerstuhl und vier deutschnationale Minister nahmen neben
ihm Platz . Das Zentrum wollte nach der frostigen Erklärung
Febrenbachs dem Kabinett Luther wohl die Lebensfähigkeit
geben, aber varteimäbig nicht daran gebunden sein. Rach den
Leistungen des Zentrums in den letzten Monate, , fragt man
sich aber , was denn diese Partei noch mehr für das Kabinett
Luther hätte tun können, auch wenn es sich von Anfang an mit
ihm eng verbunden erklärt hätte ( Sehr richtig !) . — Mit der
Bildung des Rechtskabinetts ergab sich für unsere Fraktion
die Stellungnahme von selbst :

schärfste» Mibtrauen und prompt entschlossene Opposition.
Der Verlauf des ersten Tagungsabschnittes unter diesem Ka¬
binett hat uns gezeigt, wie begründet dieses Mihtrauen war .Aber unsere Opposition ist nicht dieselbe wie in der Borkeiegs-
z« it . Damals standen wir einem halb absolutistisch, halb kon¬
stitutionellen Regierungssysteue gegenüber , an eine Beteiligung
der Sozialdemokratie an der Regierungsgewalt war nicht zu
denken . Heut« haben wir das demokratisch -parlamentarische
Regiernngssvstem unter der republikanischen Staatsferm , an
deren Schaffung wir führend beteiligt gewesen sind . Und
wenn wir zur Zeit nicht in der Regierung sitzen , uns vorläufig
auch nicht danach sehnen , so ändert das nichts daran , dah der
Sinn und das Ziel unseres Kampfes ist : die Feinde der Re¬
publik und des schaffenden Volkes aus der Regierung zu ver¬
treiben .

Die Behauptung von Seydewitz, dah in der Reichstags -
traktio» tiefestgehende Meinungsverschiedenheiten vorhanden
seien , scheint mir aus dem Irrtum zu stammen, dah er glaubt ,di« Fraktionsmehrbeit sei für die große Koalition so einge¬
schworen , wie er gegen die grohe Koalition eingeschworen ist.
Tatsächlich wollen wir nur taktische Bewegungsfreiheit haben,
vnd wenn wir uns iur Voraus positiv oder negativ binden
wollten , würden selbstverständlich die Gegner diese Windung
ausnützen . (Sehr wahr .) Was wir nun tun , wenn uns die
llliederr inauna der Regierung Luther gelungen ijt , ist eine voll¬

kommen offene Frage , zu der wir Stellung nehme« werden,wenn der Fall eintritt . (Sehr gut !) Hoffentlich wird uns dann
Seydewitz seine weisen Ratschläge nicht vorenthglten . Rur
muh Seydewitz einen Grundgedanken des parlamentarischen
Systems ein für allemal begreifen : wer eine Regierung
stürzt, kann in die Zwangslage kommen , die neue Regierung
bilden zu müssen . (Hermann Müller : Oder unterstützen zu
müssen , das ist noch schlimmer .) Die Opposition, die siegt » muh
die Regierung übernehmen oder für die Bildung einer arbeits¬
fähigen Regierung sorgen. (Sehr wahr !)

Wir sind im Stadium des Ringens der Arbeiterklasie um
ihren Anteil an der unmittelbaren Staatsgewalt . Wir fühlen
uns als die eigentlichen Träger der demokratischen Republik ,
auch gegen ihre Feinde in der Regierung . Wir wollen den
Frieden sichern gegen den frivolen Nationalismus diesseits
und jenseits der Grenzen . Wir wollen im Inner « für die
Armen , die Schaffenden und Enterbten herausholen , was als
Höchstmab praktischer Erfolge herausgeholt werden kann. Un¬
sere Forderungen dürfen deshalb die Grenzen nicht übersteigen,die wir praktisch durchführen könnten, wenn wir in der Re¬
gierung wären . Deshalb lehnen wir es grundsätzlich ab, nach
dem Beispiel der Deutschnationalen rein demagogische Anträge
zu stellen, deren Annahme wir nach unserem Eintritt in die
Regierung mit allen Finesien hintertreiben mühten . (Sehr
gut !) Trotzdem hat uns Seydewitz auch vorgeworfen , wir
hätten teilweise solche reinen Demonstrattonsanträge gestellt.
(Loebe: Unerhört !) Unserer Werbearbeit hat er damit ganz
grundlos geschadet . Wir treiben es nicht wie die Deutsch¬
nationalen , von denen ein Minderbegabter Abgeordneter im
Reichstag zugegeben hat , ihre Anträge für die Kriegsbeschä¬
digten seien nur reklamehalber gestellt, nach dem Eintritt in
die Regierung mühten die Deutschnationalen diese Anträge
oblehnen . ( Hört ! Hört !) Die Leistungen der gegenwärtigen
Regierungsmehrheit bleiben auch soweit hinter dem Möglichen
und Durchführbaren zurück, dah wir uns durchaus auf erfüll¬
bare Forderungen beschränken können.

Der radikale Wechsel in der Haltung der Deutsch -
nationalen in der Anbenpolitik ist ohne Beispiel in
der Geschichte des deutschen Parteilebens . Wie haben sie die
Führer der Reichstagsmeürheit geschmäht und verlästert , als
hätten sie das Vaterland verraten , die Ehre der Nation in den
Kot getreten , als seien sie bezahlte Knechte des Auslands . In
frivoler Demagogie wurden die Retter Deutschlands für den
Zusammenbruch der Militärmonarchie verantwortlich gemacht .
Noch bei den Dezemberwahlen haben sich die Dcutschnationalenim Jahrmarktstil als den wahren nationalen Jakob angeprle -
sen. Aber nach ihrer Regiernngsübernahme hilft kein Ge¬
flunker mehr. Jetzt muhten sie Farbe bekennen» und die ganze
deutschnationale Fraktion hat Ersüllungsvolitik getrieben mit
unübertrefflichem Eifer . (Sehr wahr !) Was hätte wohl der
verstorbene Helfferich von dem deutschnationalen Finanz¬
minister Schlieben ««sagt, der unter schwerster Steuerbelastungdes Volkes eine Ueberschubwirtschaft treibt , nur um für lange
Frist für die Erfüllung der Revarationslastcn zu sorgen? Wo
blieb die Zerreißung des Versailler Vertrages , die Vernich,tung der Kricgsschuldlüge? Statt desien wurde der Sicher-
hcitspakt vorbereitet , mit der nicht wie im Friedensvertrag
gewaltsam erzwungenen Abtretung , sondern mit dem völlig
freiwilligen ewigen Verzicht auf Elsah -Lothringen . So sehr
wir die deutsch-französische Verständigung zum Glücke von ganz
Europa wünschen , so hätten wir doch nicht wünschen mögen zu
hören , was die Deutschnationalen darüber gesagt hätten , wenn
eine Regierung Wirth oder Hermann Müller den Sicherheits »
vakt vorbereitet hätte . Die Opposition de» völkischen Flügels
soll nur die deutschnationale Knochenerweichung maskieren.
Paris ist den Deutschnationalen eine Messe wert . Sie nehmen
jede Minderung ihres Ansehens in Kauf , nur um ihre Macht¬
gier zu befriedigen . Sie haben beim deutsch -spanischen Han¬
delsvertrag den Weinbau verraten und im Bekenntnis zu den
Erundzügen der Politik des Kabinetts Luther Elsab -Lothrin -
gen bereits preisgcgeben . (Sehr wahr !)

Auch in einer Reibe Fragen der inneren Politik haben
wir den Deutschnationalen ihre Doppelrolle als Regierungs¬
und zugleich Oppsitionspartei gründlich verdorben . Die
Deutschnationalen wissen die Rcgierungsgewalt zn schätzen,
auch wenn sie ihnen nur Teilerfolge bringt . Selbst der große
Raubzug der Zollgesetze , die trotz unseres leidenschaftlichen
Widerstands unter gewalttätigem Bruch der geschäftsord-
nnngsmähigen und verfasiunssmähigen Rechte der Minderheit
durchgeveitscht wurden , war für sie nur ein Teilerfolg . Trotz¬
dem werden diese Zollgesetze für die deutsche Wirtschaft ver¬
hängnisvoll sein . (Sehr wahr !) Die Sozialdemokratie denkt
nicht daran , in einer Zeit hoher Zollmauern Deutschland ein¬
seitig abzurüsten . Für uns sind

die Lebensinteressen der deutschen Arbeit richtunggebend
und wir wollen jede Schädigung vom deutschen Wirtschafts¬
leben fernbalten . Wir fordern deshalb keine Politik des
reinen Freihandels , der niemals sozialistischesPrinzip gewesen
ist . Aber wir wollen den allgemeinen Abbau der Zollmauern
und die europäische Wirtschaftsverstündigung , während die Re¬
gierung Luther mit ihren Zöllen zielbewuht die anderen Län¬
der übertrumpfen will . Es ist genau der gleiche Gegensatz
wie in der militärischen Rüstungsvolitik vor dem Weltkrieg .
Die Hauptgefahr für die deutsche Wirtschaft besteht nach der
Stabilisierung der Währung in der passiven Handelsbilanz .
Diese ist nur zu bekämpfen durch Beschränkung der Einfuhr
und Steigerung der Ausfuhr . Aber Rohstoffe und Nah¬
rungsmittel müssen wir einführen und deshalb haben wir alle
Pflege der Steigerung der Ausfuhr zuzuwenden um nicht die
Produktion künstlich zu verteuern .

Bei den jetzt beschlossenen Zöllen bat der Egoismus einer
kleinen Zahl von Kapitalisten über die Interessen der ge¬
samten deutschen Wirtschaft gesiegt . Die Regierung sucht jetzt
die vreistreibende Wirkung ihrer Zoll - und Steuerpolitik
durch eine Preissenkungsaktion abzubiegen . Wir wünschen
dieser Aktion den besten Erfolg und halten z . B . die Ausschal¬
tung überflüssiger Zwischenglieder für durchaus möglich . Aber
wenn man alle Voraussetzungen für die Steigerung des Profits
schafft und dann so tut , als ob man die Preise senken wollt «,
ohne die Mittel der Staatsgewalt ernsthaft gegen die Kapi¬
talisten einzusetzen , kann das nur den Spott reizen. Bei der
engen Verbindung der Regierung Luther mit dem Erohkapital
muh die Arbeiterschaft in der Preissenkungsaktion lediglich
ein Manöver zur Verhinderung von Lohnerhöhungen er¬
blicke«. (Lebhafte Zustimmung .).

Bei der Steurgesetzgebung batte die Regierung davon aus¬
gehen müssen , daß das Klagen und Jammern über den Steuer¬
druck zu den Lebensgewohnheiten des deutschen Erohkapital »
gehört und dah die besitzenden Schichten in der Inflationszeit ,als die Lohn- und Gehaltsempfänger den Staat allein über
Wasser hielten , sich des Steuerzahlens gänzlich entwöhnt
hatten . Selbstverständlich schrien deshalb die Besitzenden bei
der notwendigen Neuordnung der Steuern über Erdrosselungund Aufzehrung der Substanz . Aber die Regierung wich »»*
diesem Geschrei zurück und hat den krasien Gegensatz zwischen
Besitz- und Masiensteuern , der schon im Steuervrovisoriumenthalten war , noch gesteigert. Unsere Erfolge im Steuer -
kämpf, besonders bei der Lohn- und Umsatzsteuer, sind im
schriftlichen Fraktionsbericht niedergelcgt . Aber zahlreichewichtige und mahvolle Anträge unserer Fraktion hat die
Mehrheit niedergestimmt , so di« Erhöhung der Tarife , bei den
gröhten Einkommen und die Umsatzsteuerfreiheit «nentbebr «
licher Lebensmittel . Den schmachvollen Betrug und Verratan den Opfern der Inflation hat nicht die Revolution und die
Politik der Linksparteien nach der Revolution herbeigeführt .Die Enteignung des Mittelstandes bat vielmehr nach dem Ur¬teil aller objektiven Sachverständigen ihre Wurzel in der
skrupellosen Finanzpolitik Helfferichs während des Kriegesund nach dem Kriege in der Steuersabotage der Besitzende «
und in den von den Rechtsparteien frivol berbeigeführte «
fortgesetzten auhenpolitischen Krisen . (Vielfaches Sehr rich¬tig !) Die Jnflationskönige 4 Ia Stinnes sind die Rutznieberdes Berarmungsprozesies gewesen , dem die Gläubiger undSparer zum Opfer gefallen sind . Die Ablenkungs - und Ver¬
tuschungsmanöver der deutschnationalen Vertreter werde«
ohne Erfolg bleiben , denn der Betrug , der an den Sparernverübt worden ist . schreit zum Simmel und wird sich bei der
nächsten Wahl rächen. (Sehr wahr !)

Unsere Fraktion hat sich selbstverständlich auf die Seit «
der hungernden , schuldlosen Opfer der Inflation gestellt. I «
wohlerwogenen Anträgen hat sie den Gläubigern das zu gebe«
versucht , was im Rahmen des wirtschaftlich Möglichen lag.Die Deutschnationalen dagegen haben den Gläubigern da»
Unmögliche versprochen , um ihnen das Mögliche schliehlich
zu enthalten . (Sehr wahr !) Die grohe Mehrheit der betro¬genen Gläubiger stand bis vor kurzem politisch im Lager der
Rechten, sie hatten dort , so lange sie etwas besahen, Einflubund Ansehen. Seit ihrer Verarmung ist es damit aus . Pro¬leten haben in den Rechtsparteien noch nie etwa» zu sage«gehabt. Da geht es nach dem Spottvers Heines : „Wenn da
aber gar nichts hast , o dann laste Dich begraben , denn «in
Recht zum Leben. Lump , haben nur , die etwas haben .

" Die
Enttäuschung wird aber den höchsten Grad erreichen, wenn e*
demnächst an die umständliche und kostspielige Durchführungder 'Aufwertungsgesetze geht. Dann werden die Schuldneralle Vergünstigungen , die ihnen das Gesetz gewährt , auf
Kosten der Gläubiger für sich in Anspruch nehmen . Ob es
möglich sein wird , mit Hilfe des in Deutschland noch unerprob¬
ten Volksentscheids die Aufwertungsgesetze demnächst zu revi¬
dieren . wie das die Vertreter der Aufwertungsverbände an¬
nehmen, läßt sich noch nicht beurteilen . Die Vorbereitungen
dazu sind seitens dieser Verbände im Gange. Tritt die Frage
an uns heran , wie wir uns dazu stellen, so wird unsere Ent -
schliehung von dem Bestreben gegeben sein , auch fernerhin de«
armen Opfern der Inflation unsere Hilfe zu leihen . (Bravo !)
Die Enttäuschung wird die Sozialdemokratie den Gläubiger «
nicht bereiten , die sie mit ihrem Abgott Hindenburg erlebt
haben.

Ich kann nicht die ganzen Materien erschöpfend behandeln,die die Arbeit der Fraktion umfaht . Ob es sich um Frage «
der Sozialpolitik , der Erwerbslosenfürsorge , der Versicherung»-
gesetzgebung , des Arbeitsrechts , die Wahrnehmung der Inter¬
essen der Kriegsbeschädigten, um die Besoldung und die Recht «
der öffentlichen Beamten , die Bekämpfung der Klassenjustiz,
der Mihstände bei der Reichswehr usw . handelte , — in der
Stellung zu diesen Fragen gibt es ernste Meinungsverschieden¬
heiten unter uns nicht, lleber den anti -republikanischen Geist
in der Reichswehr hat Scheidemann gestern das nötige gesagt.
Die erste politische Tat Hindenburg », die Aufhebung der Ver¬
ordnung seines Amtsvorgänger » über die Beschränkung de»
Uniformtragens der früheren Offiziere , ist besonders lehrreich-
Wenn man die Entscheidung des Reichstags in dieser Frag «
nicht abgewartet hat , so liegt darin eine Bewertung des
Reichstags , an der dieser nicht stillschweigend vorübergebe«
darf . Er muh der Regierung zum Bewuhtsein bringen , daß
nach der Berfastung der Republik alle Staatsgewalt vom Bolle
ausgeht . Dieser erste politische Akt des neuen Reichspräsi¬
denten zeigt, daß er entgegen seinen Versprechungen doch über
die verfastungsmähigen Instanzen hinweg selbstherrliche Poli¬
tik zu treiben gedenkt. Als Hindenburg den Gläubiger « ««
Rahmen seiner Befugnisse hätte beistehen können, hat er «*
nicht getan , hat sich aber nicht gescheut, im Jnteresie der Kaste ,
der er selbst entstammt , der alten kaiserlichen Offiziere, sei«*
Befugnisse zu überschreiten. (Sehr wahr !) Auch zur Klasse «-
jnstiz hat Scheidemann gestern treffende Worte gesvroche«-
Die deutsche Justiz hat in politischen Prozesien nie wenige»
Vertrauen besesien als gegenwärtig . (Lebhafte Zustimmung - '
Mit noch größerem Recht als der Zentrumsabgeordnete Liebe
seinerzeit im Kampf um das Zuchthausgesetz, kann man beut
von der himmelschreienden Parteilichkeit der deutschen SK*# 1*
sprechung reden. (Sehr wahr !) Aus dieser Eesamtfituätio
ergibt sich eine Fülle von Aufgaben für unsere Reichstags«
fraktiou . Zahlreiche Anregungen werden uns durch die vor¬
liegenden Anträge überwiesen. Die Fraktion wird olle
Brauchbare und Nützliche daraus aufgreifen und im Rahme
des Möglichen weiter verfolgen . Dah die Partei nicht m
verbrauchten Schlagworten und ödem Schematismus »«
gehen darf , lehrt uns wieder der Fall Wirth , and das Ech*>
das er im demokratischen Flügel des Zentrums » insbesonoe
seine» Arbeiterschichten, hervorrnft . Auch im Kampfe «

j
unsern Gegnern müssen wir differenzieren und dürfe«
Gegner, die bereit sind , ein Stück Weges mit uns zusammen ^marschieren, nicht von uns abstohen. (Sehr richtig !) UM
Beachtung dieser Gesichtspunkte können wir uns für den «am
stcn Wahlkampf die Situation schaffen , die wir uns alle w
scheu , die die Wäblermasse zwingt , in unserem Sinne GeNch



Nr . 218 Freitag » den 18. September 1928 Seile 8
£ 11 halten mit den Herrschaften der Rechten , die groß waren
>m Versprechen und klein im Salten . Die nächste Entscheidung
der deutschen Wählerschaft muß werden : ein Verdammungs-

yurtcil über die Feinde der Republik und ein großer Tag des
Sieges für die deutsche Sozialdemokratie. (Stürm . Beifall .)

Die Aussprache
In der Diskussion erhält zunächst das Wort

Knack - Hamburg :
Auf dem wichtigen Gebiete der soziale » Beoölkerungs-

volitik ist in den letzten Jahren von der Fraktion nichts un¬
ternommen worden . Gewiß lag der Grund darin, daß andere
wichtige Fragen in den Vordergrund gerückt waren. Aber wie
grob das Jnteresie der Parteien auch an diesen Dingen ist , be¬
weisen die 15 Anträge, die dazu vorliegen . Die heutige plan¬
lose Bevölkerungspolitik führt zu so großen Verlusten wert¬
vollen Menschenlebens , daß die Verluste des Weltkrieges da¬
gegen fast verschwinden . Die Folgen dieser Planlosigkeit sind
Abtreibung wertvollen Lebens, Tod oder Siechtum von
Frauen» Geschlechtskrankheiten , Vererbung von krankhaften
Anlagen auf körperlichem und geistigem Gebiet, Verbrechertum
usw . Als Erfolg einer planmäßigen Bevölkerungspolitik soll
der körperlich und geistig gesunde Mensch zur Grundlage des
gesellschaftlichen Aufbaues gemacht werden . Schon das Kind
im Mutterleibe muß Objekt der sozialen Fürsorge sein. Diese
Bestrebungen finden den zähen Widerstand der kirchlich Ortho¬
doxen und sonstigen Reaktionäre. Notwendig ist demgegen¬
über eine konsequente Gesundheitspolitik, der Kampf gegen
Bolkskrankheiten , gegen den Alkobolismus, gegen die Ge¬
schlechtskrankheiten : Bekämpfung der Tuberkulose auf reichs¬
gesetzlicher Grundlage, Durchführung eine: Justizrcform nach
der zivil - und strafrechtlichen Seite , Erneuerung des Sexual¬
strafrechts — ich erwähne nur den 8 175 — eine großzügige
Wohnungs» und Siedlungspolitik und die verfassungsmäßige
Gleichstellung und Eleichwertung von Mann und Frau auf
allen Gebieten. Notwendig sind Richtlinien des Parteivor¬
standes für eine solche großzügige Bevölkerungsvolitik. Sie
ist ein Stück Sozialismus . Durch zähes, zielbewußtes Arbeiten
können wir auch hier weiterbauen, um das grobe Ziel zu er¬
reichen, daß der gesunde Mensch die Grundlage eines gesunden
sozialen Staates wird. (Beifall .)

Priem -Desiau:
Jede Kritik der Linken sollte ernst genommen werden . Wir

wollen doch alle als Brüder einander helfen und nicht
aufeinander losschlagen . (Sehr richtig !) Der Kampf der
Reichstagsfraktion hat bewiesen , daß die Klassengegensätze
stärker find als alle schöne Ideologie . Die außerordentlich
günstige Situation in den Zollkämvfen ist nicht genügend agi¬
tatorisch ausgenutzt worden . Gewiß bat die Fraktion fleißig
und eifrig gearbeitet, aber ich vermisse den großen Schwung,wie wir ihn z. B . 1902 bei den gewaltigen Zollkämvfen ge¬
sehen haben . Es fehlte der innige Kontakt zwischen den
Aktionen und den Massen . Vielleicht ist doch der Gedanke an
eine baldige Rückkehr der großen Koalition maßgebend dafür
gewesen , den Kampf mit gedämpftem Trommelklang zu füh¬
ren . Ich hoffe , daß das beim Reichsschulgesetz anders wird,denn hier geht es um die Kinder des Volkes, um die deutsche
Kultur. (Sehr richtig !) Auch die Zustände in der Reichswehr
erfordern von uns nachdrücklicheTaten . Sie wird immer mehr
für die Republik zu einem nationalistischen Albdruck. Unser
Ziel mub sein , der Ausbau einer republikanischen sicheren
Polizei . Gebier muß endlich das parlamentarische Tells - Ge-
schoh erreichen. Ich bitte ferner um Verschärfung des Kampfes
um Befreiung der voiitischen Gefangenen und um energische
Schritte für Aushebung der Todesstrafe in Deutschland .
**i<5 ,u 4 Zeilen TIiOtnor Bei 5 u . mehr Kellen4V Psg. die Zeile ytCClllSSlUltiges : S0 Pfennig die Zeile.
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Ettlingen . (Arbeiter-Turn- und Sportverein .) Samstag
abend 8 Uhr Mitgliederversammlung. 902

Karlsruher Chronik
* Karlsruhe , 16. September' Geschichtskalender

18. Sevt . 1818 Barrikadenkampf in Frankfurt a. M . —
1904 Soz . Parteitag in Bremen, 1910 in Magdeburg, 1921 in
Görlitz . — 1923 Blutige Unruhen in Bulgarien .

^Aationallfitsche Auftriebe bet der badischen
VereitichaftSpolizei "

Zu unserer Notiz in Nr. 214 des „Volksfreund"
, welche

vorstehende Ueberschrift trug, wird uns vor zuständiger Stelle
mitgeteilt : „Der Bereitsschaftsvolizei ist seinerzeit das Singen
von Marschliedern beim An - und Rückinarsch von Uebungen
gestattet worden . Die Auswahl des vom „Voltsfrcund" be¬
anstandeten Liedes wird nicht gebilligt , wie es denn llber-
bauvt untersagt ist, Lieder mit nationalistischer Tendenz zu
singen . Es ist auch Anordnung getroffen, daß künftig seitens
der Bereitschastsvolizei in allen größeren Ortschaften , ein¬
schließlich der Stadt Karlsrube, nicht mehr gesungen wird.

Die vom „Volksfreund" weiter ausgestellte Behauptung,daß eine Anzahl bei der Bereitschastsvolizei eingestellter Stu¬
denten (Abiturienten) auf besondere Stuben zusammengelegt
worden sei, also gleichsam die Rolle der Einjährigen spiele ,
entspricht nicht den Tatsachen . Stuben , die besonders für
ehemalige Studenten reserviert sind, gibt es in der Polizei -
vorschule nicht. In der jetzigen Klaffe A gibt es nur drei
Abiturienten ; zwei von ihnen haben einige Semester studiert ,
sie liegen in getrennten Stuben und sind keineswegs von den
übrigen Polizeischülern abgeschlossen. Es wird Wert darauf
gelegt, daß alle Angehörigen der Polizei während der Schul¬
zeit sämtliche Anforderungen des alltäglichen Dienstes und
alle sozialen und wirtschaftlichen Einrichtungen mit einander
geteilt haben .

Der Austritt von drei Wachtmeistern des Eefchäftszimmer -
versonals im Ministerium des Innern aus dem Stahlhelm¬
bund ist schon früher veranlaßt worden . Sie haben allerdings
gelegentlichEinladungen zu gesellschaftlichenUnterhaltungen des
Stahlhelmbundes Folge geleistet; diese Unterhaltungen waren
jedermann zugänglich . Man hat sie jedoch niemals gefragt,wie es im „Volksfreund" beißt , ob ihre Teilnahme an den
Sitzungen erlaubt sei . Infolgedessen haben sie auch nicht ant¬
worten können , ihre Vorgesetzten hätten nichts dagegen.

Dies zur Richtigstellung der in der Notiz des „Volks-
freund " vom 16. September gemachten Angaben.

"

Zu der vorstehend wiedergegebenen amtlichen Ant¬
wort auf unsere Kritik in der Mittwochausgabe sei nur
bemerkt, daß sie die Richtigkeit unserer Behauptun¬
gen n i ch t zu erschüttern vermag . Urid wir fügen hinzu :
sollten sich in der Vereitschaftspolizei auch in Zukunft
Dinge ereignen , die zur öffentlichen Kritik herausfordern ,
so wird sie geübt werden.

Vezirksversammlungender S. P. D.
Bezirk Südstadt. Vor einer sehr stark besuchten Ver¬

sammlung sprach am Mittwoch, 10. Sevt ., in der „Deutschen
Eiche" Eenosie Schulinspektor Reinmuth über : „August
Bebel als Bahnbrecher des Sozialismus " . In seinem 1V- -
stündigcn Vortrag, der von den zahlreich erschienenen Genos¬
sinnen und Eenosien, sowie der gleichfalls zahlreich erschiene¬
nen Siidstadtarbeiteriugend mit gespannter Aufmerksamkeit
verfolgt wurde , ließ der Redner das Leben und Wirken un¬
sres treuen Vorkämpfers von der Kasiematte bis zu seinem
unerwarteten Tode in Zürich, Revue passieren . Er rief Erin¬
nerungen wach, die bei den „Alten" Gefühle des Stolzes , da¬
bei gewesen zu sein , auslösten, während sie bei den „Jungen"

seinen sichtbar guten Eindruck hinterließen. Außerdem war.aber der Vortrag geeignet, die Genossinnen und Genossen tu
eine für die bevorstehende Landtagswahl notwendige kampfes -
freudige Stimmung zu versetzen. Der lebhafte Beifall , der
dem Vortrag des Genossen Reinmuth folgte , war ein Bewotsi
dafür, daß die sonst in Bezug auf Vorträge etwas verwöhnte,aber in Bezug auf Versammlungsbesuch fleißigen „Eüdstädt -'
ler" voll und ganz befriedigt waren. — An der Diskussion ,beteiligten sich die Genossen Schwall und JugendgeaosseSt ruse , die beide ihrer Befriedigung über das Gebörte >
Ausdruck gaben und wobei elfterer noch einige Episoden an«
der Zeit des Sozialistengesetzes zum Besten gab.

Beim 2. Punkt der Tagesordnung : „KommuaalvolitischeTagesfragen" referierten die Eenosien T ö v v e r undS ch w e r d t über die letzte Bürgerausschubsitzung unter be¬
sonderer Berücksichtigung des Baues des 5. Hafenbeckens und ,des Wolmungsbaues. Das ablehnende Verhalten der Kom¬
munisten gegenüber der vom Stadtrat beantragten Auslands - ,anleihe rief allgemeine Heiterkeit hervor , da bald jedes Kindweiß, daß Sowjetrußland ausschließlich vom Auslandskapitali
beherrscht wird. Allein die Kommunisten wollen keine Ar¬beit und Brot schaffen, weil sie glauben, aus dem Steigen der ,
Erwerbslosenziffer ibr Süppchen kochen zu können . Die An¬rempelungen eines kommunistischen Stadtrats Bauer nehmendie „Slldstädtler" nicht ernst, denn der Bauer ist in der Slld»
stadt zu gut „ bekannt "

. — Im Verlaufe der Diskussion ,an der sich die Genossen Dämmert , Sigmund und
Schwall beteiligten, wurde auch der „wunderbaren" Ab¬
ortanlage auf dem Werdervlatz mit ihrem „wassersvenden -
den Oberbau gedacht. Es ist den Südstädtlern bekannt ,daß der Stadtrat das Jndianervrojekt gewählt und dessenAusführung läng st beschlossen hat . Die Versammlungnimmt nicht an . daß der Herr Oberbürgermeister und Herr
Bürgermeister Schneider vor dem KommunalredakteurB . der
„Badischen Presse " zusammenknacken. Sie nimmt ferner nicht ,an , daß die vom Vürgeroerein der Südstadt (bezw. seinemInspirator B . ) veranstaltete „Volksabstimmung "
irgendwelchen Einderuck an maßgebender Stelle gemacht hat ,weshalb sie verlangt, daß das vom Stadtrat beschlossen« Pro-
jekt zur Ausführung gelangt» da der jetzige „Brunnen" nichtsanderes als eine Verhöhnung der übergroßen Mehrheit der '
Südstadtbewohner bedeutet . Damit hatte die in allen Teilen
glänzend verlaufene Versammlung ibr Ende erreicht.Der Vorsitzende Genosie Schwerdt richtete einen dringen-
den Appell an die Anwesenden , daß sie ihren Stolz drein setze»
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»möchten , die fleißigsten Versammlungsbesucher zu bleiben und
>bei den kommenden Wahlarbeiten wie bisher fleißig mitzuar -
>beiten . Mit Dank an die zahlreich Erschienenen und die Re¬
ferenten wurde die Versammlung geschlossen.

&
Bezirk Weststadt. Die Bezirksversammlung des

Bezirks Weststadt wies den heutigen politischen Ver -

chältnisscn entsprechend nicht den erhofften Besuch auf . Gen.
Gay referierte über „Steuer - und Zollfragcn ". Ausgehend
von der Parallele dieser beiden Fragen wies der Referent
auf die Gefahr der Zölle inbezug auf die Lebenshaltung der
arbeitenden Massen hin . Er kam zu der Ueberzeugung , daß

Deutschland als Wirtschaftsfaktor auf dem Weltmarkt seine
Absatzgebiete nicht durch Zollmauern abschließen darf , wenn die

Wirtschaftspolitik eine gesunde sein soll. Es ist eine Selbst¬
verständlichkeit, daß die Zölle niemals einen Gewinn für den

Kleinbauern darstellen können, sondern diese nur vom Bund

der Landwirte und den Eroßkavitalisten ins Schlepptau ge¬

zogen werden , um denselben die Gewinne zuzuschanzcn . Wenn

unserer Landwirtschaft aufgeholfen werden soll, ist die Zoll¬
politik am wenigsten dazu geeignet , dies zu tun . Man müßte
die künstlichen Dünger vekbilligcn und landwirtschaftliche Ge¬

räte und Maschinen ohne hohe Profitration abzusetzen suchen,
was auch dem kleinen Landwirt zum Vorteil gereicht und er

so seine Erzeugnisse billig verkaufen kann. Weltwirtschaftlich
können Kulturländer überhaupt keine Zollschranken ertragen
und es muß auf diesem Gebiete zu einem internationalen

Ausgleich geschritten werden . Für uns in Baden liegen die

Verhältnisse so, daß nur 2 Proz . Großbauern sind , während
98 Proz . keinen Nutzen vom Zolltarif haben . Hieraus ergibt

sich schon von selbst der Unsinn der gegenwärtigen Zollpolitik .
Im weiteren streifte Redner die bevorstehenden Landtagswah¬
len und war der Auffassung, daß man im Wahlkampf offen

aussvrechen müsse , was ist. Die Sozialdemokratie müsse ge¬

stärkt aus dem Wahlkampf hervorgehen . Die Versammlung
quittierte mit reichem Beifall . An der Diskusston, welche eine

rege war , beteiligten sich die Een . Zeeb , Wüstner , Krauß , sowie
Eenostin Haas . Genoste Gay konnte im Schlußwort entstan¬
dene Meinungsverschiedenheiten richtig stellen und eieichte die

Versammlung gegen 11 Uhr ihr Ende.

Karlsruher Jugend-Sport - und Turntag am Sonntag .
Die Wanderpreise des Stadtausschusses für Leibesübungen und
Jugendpflege für die Herbststaffelläufe , die am nächsten Sonn¬
tag im Pbönirstadion im Wildpark zum Austrag kommen ,
sind ab beute im Schaufenster der Kunsthandlung Gerber u.
Schawinsky , Kaiserstraße 221 , ausgestellt . Den Hauvtveran -

staltungen im Stadion geht ein Festzug voraus , an dem mit
über 30 Gruppen ca . 3000 Teilnehmer teilnehmen . Ein bele¬
bendes Bild erhält der Festzug dadurch, daß die teilnehmen¬
den Vereine ihre Fahnen und Wimpeln und zum großen Teil
auch ihre Sport - und Turngeräte mitführen . Für die nötige
Stimmung werden eine Anzahl hiesiger Musikkapellen, die
Feuerwehr - und Harmoniekavelle , Musikverein „Concordia " ,
Musikverein Karlsruhe und voraussichtlich auch die Polizci -
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kapelle mit Trommlerkorvs sorgen. Die Bewohner der Stra¬
ßen, durch die der Festzug gebt (westliche Kaiserstrabe , Mühl -
burger Tor —Karl Friedrichstrabe ) werden gebeten , der Ver¬
anstaltung ein festliches Gepräge dadurch zu geben, daß sie
ihre Häuser am Sonntag beflaggen .

Stadtgartenkonzerte . Gutes Wetter vorausgesetzt, findet
am nächsten Samstag nachmittag von 3Y*—6 Ubr im Stadt¬
garten ein Konzert der Kapelle der Vereinigung badischer Po -

lizeimusikcr statt . Herr Obermusikmeister I . Heisig bat ein

vorzügliches Programm aufgestellt , das jedermann einige ver¬

gnügliche Stunden bereiten wird .
Stadtgartenkonzerte . Am kommenden Sonntag , 20. Sevt .,

dringen die für diesen Tag vorgesehenen Konzerte reichhaltige
Abwechslung. Den Auftakt gibt das zuschlagfreie Promcnad .e -

konzert von 11—12 Ubr . Nachmittags von 3H—6 Uhr und
abends von 8—10 Ubr konzertiert die beliebte Harmoniekavelle
unter Hugo Rudolphs Leitung . Anläßlich des 2 . Verbands¬
tags der Blechner- und Jnstallateurmeister findet abends ein

Brillant -Feuerwerk statt ( ausgefübrt von Feuerwerkstechniker
W . Fischer , Kleebronn ) mit anschließender italienischer Nacht,
bengalischer Beleuchtung des Sees und der Anlagen . Der

Garten trägt reichen Lampionschmuck und ebenso sind die den

See befahrenden Boote geschmückt, was immer zu reizvollen
Stimmungsbildern Veranlassung gibt . — Die Eintrittspreise
betragen für das Abendkonzert mit Feuerwerk :- Nichtabonnen¬
ten Erwachsene' 1 Jl , Abonnenten Erwachsene 0,60 M , Kinder
je die Hälfte . — Eingänge sind geöffnet : Nord , Süd , Ost (beim
Vierordtbad ) und Ettlingcrstraße 6 ( beim Eartenamt ) .

Kleine badische Chronik
Hagsseld . Reichsbanner Schwarz-Rot -Gold. Sonntag

vormittag % 8 Ubr antreten aller Kameraden vor dem Rat¬
haus / Die passiven Mitglieder , soweit sie nicht morgens an¬
treten , werden gebeten , um Mil Ubr im „Friedrichshof " zu

erscheinen.
Waghäusel . Hier rannte gestern der Anhänger eines

Kraftwagens gegen einen Baum und stürzte um . Die beiden

Insassen wurden herausgeschleudert und erlitten derartig

schwere Verletzungen, daß bald daraus der Tod eintrat .
Schopfheim, 15. Sevt . Seltenheit . In einem Garten

in Höfen steht zur Zeit ein Birnbaum zum zweitenmal in

voller Blüte , während er gleichzeitig Früchte von der ersten
Blüte trägt .

Ncuenburg bei Müllheim , 15. Sevt . Seinen Verletzungen
erlegen . Der bei Ausübung seines Berufes vom Dache eines

Hauses abgestllrzte Telegravhenarbeiter Meng ist, ohne das
Bewußtsein wieder erlangt zu haben , seinen schweren Ver¬
letzungen erlegen.

Schmuggel in Parfümeriewaren
WTB . Kehl. Die hiesigen Zollgrenzbeamten sind in der

letzten Zeit einem, umfangreichen , raffiniert angelegten
Schmuggel von französischen Parfllmeriewaren auf die
Spur gekommen . In Körben mit Obst und Südfrüchten , die
zollfrei eingeführt werden dürfen , war die Schwarzware ver¬

steckt . Auch ein Straßburger Hotelomnibus war dazu benutzt
worden . Verhaftet in der Angelegenheit sind der Saarnetz¬
fabrikant Eduard S i n a y in Straßburg und der Führer des
Hotelomnibus , der beschlagnahmt wurde . Nach einer Meldung
der „Straßburger Neuesten Nachrichten" verlangt die deutsche
Zollbehörde 2 5 0 0 0 E o l d ma r k für die Freilassung der Ver¬
hafteten und Freigabe des Hotelomnibus . Die Untersuchung
der Angelegenheit gebt weiter

1 m 9% ei ^ ^ ^ onner m

1. Kameradschaft. Sonntag , 20 . Sevt ., Ausmarsch
Antreten 7 .30 Uhr vormittags Parkstr . (Parktor ) . RüäD «r

gegen 1 Ubr . Kameraden der 2. und 3. Kameradschaft will¬
kommen . Dienstanzug . Brotbeutel .

Wasserstau- des Rheins
Schusterinsel 135, gest . 5 ; Kehl 230 ; Marau 399, gef. 4;

Mannheim 278, gef . 2 Ztm .

Veranstaltungen der heutigen Tages
Bad . Landcstbeater : „Der Widersvänstigen Zähmung " . 7 bis

gegen 10 Ubr .
Städt . Konzerthaus Bad . Lichtspiele: „Nibelungen " 1. Teil

„Siegfried " . 7% Uhr.
Kaffee Bauer : Konzert mittags und abends .
Palast - Lichtsviele: „Komödianten "

. 6 Akte . — „Der Welt -
sviegel".

Schweizer Kunstausstellung : Geöffnet täglich (Werktags und
Sonntags ) von 10—6 Ubr durchgehend.

Kaffee Nowack : Ausstellung „Der Mensch " .

Berliner Devisen Notierungen (Mittelkurs ).
16 September 17. September

Geld Brief Gew Brief
Amsterdam . . . . 100 ® . 168 .66 16908 168.64 169.06
Italien . . . . . . 100 L 17 .04 17.08 17 .17 17.21
London . . . . . . 1 Psd . 20 336 20 .386 20 .335 20 .385
Ncwhork . 4196 4 206 4.196 4.205
Paris . . . 19 .79 19.83 19.806 19 .845
Prag . . . 12.43 12.47 12.43 12.47
Schweiz . . . 100 Fr. 80 96 8116 80 99 81 .19
Spanien . . 60. 14 60 .30 60 .47 60.63
Stockholm . . . . . 100 Kr. 112.61 112 79 112.52 112.80
Wien . . . 69 .11 69 25 59.13 69 .27

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle . Ruth , alt 6 Mon . 8 Tage . V. Karl König,

Fabrikarbeiter . Karl Kohl , Lithograph , Ehemann , alt 87 I .
— Franz Senge , Kaufmann , Ehemann , alt 65 Jahre . Her,
mann Svies , Kaufmann , Witwer , alt 70 Jahre .

> . Bruchsal «.

> Gas M Haushalt!
Gas i« Seumk!
GasiuderZudustrie!

mit DortrSgen
im „Bürgerhof " Bruchsal vom Donnerstag ,
17 . bis cinfchl . Sonntag , 2« . September .

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswettervarte

für Samstag , 19. Sevt . : Wechselnd bewölkt, warm , verein¬
zelnd Regenschauer.

Eintritt frei ! Kostproben gratis !
Veranstalter:

Städt . GaSiverk Bruchsal und die ein¬
schlägigen Geschäfte. wi

5 Sondertage !
Durch günstigen Einkauf bin ich in der Lage , elegante

Damen-Luxusschuhe, Spangen-, Zug- und
- - - - -

in Lack , farbig Wildleder , schwarz und braun , Boxkalf , Chevreaux ,
der grösste Teil mit echt L . XV.-Absatz , in der Preislage :

an meine werte Kundschaft abzugeben — ln dieser Preislage befinden sich auch

Herrenstiefel, Herren -- ” und Damenstiefel
! Beachten Sie bitte meine Schaufenster I I
. . .. . . .. .. .. .. .. .....r

Schuhhaus G. ROSE
Ludwigsplatz , im Krokodil . eies

Danksagung . |
Zurückgekehrtdom Grabe unseres lieben

Heimgegangenen sagen wir allen , die ihm
während seiner Krankheit ihre Teilnahme
bezeugten und die ihn zur letzten Ruhe
begleiteten , unseren herzlichstenDank. Be- I
sonderen Dank Herrn Doktor Riese, den
evangelischen Krankenschwestern, Herrn
Stadtpsarrer Zimmermann sür seine er¬
hebende Grabrede , der Direltion der Bad.
Lederwerke, dem Lederarbeiterverband u . |
dem Touristenverein „Die Naturfreunde"
sür ihre prachtvollen Kranzspenden.

Im Namen der Hinterbliebenen : >
Margareta Dorner Witwe.
Familien Dorner i
Familie Dollinger si57

Gate

^ MSbel
ötten t Polsterwart
zu bekannt billigen Preisen

E.Karrer & Sohn
Ladern

Ecke Kaiser- und Donglasstraße
Hauptpost

Hauptgeschäfts
Krlessstras . e Sr . 200

(gleich Ecke Weetendstr .)

JähhuR! se rlelĉ
1

Vadisches
LandesiheLter
Freitag , 18 . Sept . 1025
* D 2, Th .-Gem. II S .-Gr.
In neuer Inszenierung:
Der Widerspenstigen

Zähmung .
Komische Over in vier
Akten nach Shakespeares
gleichnamigem Lustzpiel

frei bearbeitet von I . V .
Widmann . Musik von H .
Gütz. Musikal. Leitung :
Ferdinand Wagner In
Szene gesetzt v . O. Krauß.

Personen
Baptista Wucherpsennig
Katharina Blätiermann
Bianea Blanck
Hortensie Hancke
Lucentio Butz
Petruchio Warth
Grumio Löser
Lin Schneider Siegfried
Haushälterin Matterstock
Haushofmeister Äalnbach
Frau des Hortensie

Matterstock
Anfang 7 Uhr

Ende gegen 10 Uhr.
Sperrsitz I 7.40 Mark .

Jbach
Steinway -

Sctiiedmayer
Pianofortefabrik

Teilzahlung , Miete
Katalog kostenlos
H . Maurer

Kalsepstraüe 176
Eckhaus Hirschstr .

Blasen- u.
.

dürfen niemals als unbedeutend betrachtet werden . Denn die
geordnete Nierentätigkeit ist für den ganzen körperlichen
Aufbau und die Gesundheit von grösster Bedeutung . Durch
die Nieren wird das Blut entwässert und gereinigt und von
Harnsäure und Harnsalzen entgiltet . Bei irgendwelchen
Störungen , wie z. B. Nieren- oder Blasenkatarrh , Harndrang ,
Blasenschwäche , Nieren- und Harn -Gries , Eiweiss - Verlust,
Nieren- und Blasen-Entzündung , schmerzhaftem Urinieien usw.
macht man deshalb am besten sofort eine

„Renamaltose “-Kur
„Renamaltose “ wird nur aus erprobten Heilkräutern und

Wurzel-Extrakten hergestellt , ist daher ein rein natürliches
und in jeder Beziehung absolut unschädliches Mittel, erprobt
und bewährt , wie zahlreiche Anerkennungen von HH. Aerzten
und Patienten bezeugen . Durch „Renamaltose “ wird die
Nieren- und Blasentätigkeit angeregt , unterstützt und geregelt ,
die Gries- und Steinbildung beseitigt und verhindert , die
katarrhalische Schleimbildung gelöst und verhütet , der schmerz¬
hatte Urin-Drang und Reiz gemildert , das Wasser aus dem
Körper getrieben , die Nieren- und Blasen- Muskulatur gestärkt ,
der Appetit und das Allgemeinbefinden wieder gehoben . Zur
weiteren Orientierung erhalten alle Interessenten die auf¬
klärende und wichtige

•Broschüre
über die Heilwirkungen der „Renamaltose “ kostenlos zu¬

gesandt von L . Fiebig , Pharmazeutische Grosshandlung ,
Karlsruhe 209.

882

„Renamaltose “ ist in allen Apotheken erhältlich .

Fi/z - zc. Velcwehiite
in vielen Farben
billig e Preise

UztifoFmen ven Millen
allen flrl 6159

Fr . Ifanselimizii2
Kiiegsslvaßc 3 a
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Vmth&Mn
„Wie ist es ihnen
möglich , sich in der
jetzigen geldknap¬
pen Zeit immer so
gut zu kleiden ?"

Rn I wort : S3U

„Ganz einfach !“

, Ich gehe in die

& 3 . 9

Bei kleinster Anzah¬
lung und bequemer
Abzahlung erhalte
teil dort für mich
und meine Frau ,
sowie auch für
meinen Sohn und
Tochter alle Klei¬
dungsstücke die ich
benötige und bin
dort immer sehr gut
bedient . Die Aus¬
wahl ist sehr groß
unddieganzeAnge -
legenheit ist streng
diskret und höchst
reell .

Pianos i
Musik- —- Apparate

kaufen Sie nirgends
vorteilhafter , prüfen
Sie Preis u . Qualität
Gelegenheitskäufe
m gebe . Pianos .
— Teilzahlung . —

Pianohans
Ci . iCunx
Äronrnstratze 10 .

Ovalfäffer
neue, drei Stück, 680 Ltr .
haltend , sofort z« ver¬

kaufen . 6064
Kükerei und

> Küblerei
Bürgerstraße 13 .

0I » IIIIIIIII» » INII» » II» III,IIIIIN

! fa/lbilder
= für Reise und Fahr - =
i karten sofort i

| Offert - Photos I
| Billigste Preisa i
= Photogr . Atelier =

j Rausch & Pesterf
= Erbprinzenstr . 3 j§
niiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimr ;

Tanz -j
Letir -institut !

J. Braunagel
Nowacksanlag . 131

Telefon 5859

Beginn neuer Kurse 1
iür Anfänger und I
Vorgeschrittene .

Aieb Eiiielonterricht
Gefl .Anmeld .iedz .

Abonniert die

iTBurnniflt
durch die

Volksbuchhandlung
Adlerstratze 43

Amtliche Bekanntmachungen
Im Konkursverfahren über das Vermögen des

Kaufmanns Franz Hodapp in Karlsruhe , ist
Termin zur Gläubiger - Bersammlnng zur Bejchluh-
sasiung über den Antrag veS Konkursverwalters , das
Verfahren mangels Masse einzustellen aus Donners¬
tag , den 24 . September 1022 , vormittags IO Uhr »
vor das Amtsgericht A 3 in Karlsruhe , Akademie-
ftraße 6, Zimmer Nr . 246 , bestimmt. 1681

Karlsruhe , den 8. September 1925 .
Der Gerichtsschreiber des Amtsgerichts A 8 .

Das polizeiliche Meldewese « betr .
Mit Zustimmung deS Bezirksrats vom 25 . August

1925 und nach erfolgter Vollziehbarerklärung des
Herrn Landeskommissärs hier vom 1. September 1925
wird folgende

bczirkspolizeiliche Vorschrift
erlassen:

. Die bezirkspolizeiliche Vorschrift für den che -
maligen Amtsbezirk Durlach vom 2 . August 1883 bas
polizeiliche Meldewesen betr ., wird mit sofortiger
Wirkung ausgehoben“. O .-Z. 134

Karlsruhe , den 16. September 1925. 1682
Bezirksamt II b .

Schlafzimmer -Bilder
preiswert . Bilder für alle Räume . Einrahmung
Balenti « Schläfers Kunsthandlung , Kaiferstr . » 8 .

Koder ?s !ertage wegen
bleibt mein Gefchdit am
Samstag , 19 . September ,

gelcklollsn
Markus Piffiner ,

™ks
Durladi.

Bekleidung

899

1 Wefnreffaurant

Weinberg
hinter dem| Durladi,

Sonntag

Frühschoppen -Konzert
sowie

Qlnfete große

Spesiai -AbSeilung
* für

Damen *
Konfektion

bringt viele Neuheiten i»
Mänteln , Kostümen
Jacken , Kleidern etc .

Neueste Formen u. Stoffe
Der hier abgebilbete Mantel. Mo»- ;linä-Delour mit Samtfragen zu
Mark 36.— ist ein Beweis unserer

Leistungsfähigkeit

W. Bofhnder

Samstag , 19 . September ds . *Is „ nachm , von S ‘/i—9 Uhrt

Konzert der Vereinigung had . roiizeimosmer

nachmittags von 4 Uhr ab ^

I Familieo -Koazert |
| Prima Weine - pole Küche |
^ Es ladet höfiiehst ein Albert Bohllnyer ^

Baslhaus zur „Blume
“ Durlach

Der Einwohnerschaft von hier und Umgebung zur
Nachricht , daß meine all Rn Anforderungen der Neuzeit
entsprechenden Kellerräumlichkeiten unter dem Neunen

„BliMien - Keller“
anläßlich des Kirchweihfestes 1925 901

am Kirchweih -Samstag -Abend
eröffnet werden .

Ueber die Klrchweihe :
Jazzband-Kapelle sowie Ausschank v. ff. MSrzenbock

Zu zahlreichem Besuche ladet höflichst ein

Fr. Mannherz
zur „Blume “

Metzgermeister und Gastwirt .
— Hanptausschank der Brauerei Hoepfner . =- ■ ■ ■

Blechner * und Installateur -Ausstellung
slädl . Husslellungshalle KarlsruheEintritt

SC Kostenlose
Verlosung

vom IS . bis 30 . September 1925 . ü8i Geöffnet von 9 Uhr vormittags bis S Uhr abends

HcrrenItT.il Telef. 2502

Ab heute bis ind . Dienstag I

Komödianten
Ein Lied der Liebe und heißer Leidenschaft

in 6 Akten

In der Hauptrolle
die berühmte große Künstlerin :

Lya de PuUi

DerWeltspiege!
Hochinteressante Wochenschau der „Ufa “

unter anderen : 5156

Reichspräsident von Hindenburg hei den
Herbstflbungen der deutschen Reichswehr.

» ltauHtoeiter
die vom Streik betroffen worden
sind , erhalten beim Einkauf von 6158

Herrenkonfektion u . Berufskleidung
-■ —. aroRo Preisermäßigung ; . —

Wolf Amstowski L'LLü "-'

COLOSSEUM
fg Täglich abends 8 Uhr 4804 '

Laute Keiner Frau naen
Die große Berliner Ausstattung s -Kevue

Ziehung 1 . Klasse 18. n. 17. omolier

Preuss . Staats-Lotterie
600 000 Lose , 234 000Geldgewinne

Gesamtbetrag über 6148
45 Millionen R.M.
Höchstgewinn auf elnDoppellos2 Million rm.
Höchstgewinn auf ein ganz . Los

1 Million RM.
Hauptgewinne und Prämien

4 500000 RM.
* 300 000 RM.
* 200 000 RM.
2 100000 RM.

LOS - >/, Vi */« */, Doppellos
Preise 8 .- o .- 13 .- 34 .- 48 .- EM.

Zwerg
uoriu. GOtz

bad .Lotterie -
Kinnehmer

Karlsruhe
Heheistr .is

und
Ulaidstr . 38

Tel . 4828 - Postscheckkonto 17808

ftung

Bettwäsche, / Leibwäsche / Bett-Teppiche
Kleiderstoffe / Schürzenstoffe / Mantel¬

stoffe / Velour de laine ln allen Farben
vom einfachsten bis zum feinsten auf bequemste

Teilzahlung .

P. Teicher
%

Erbprinzen
slraße 22 , lll .

Freie Tmnerfchasl

Tpvrchllatz an
"

der LinkenHelmer Allee

Sportlicher Städte - Wettkampf

Karlsruhe
NIIIIIIMIIINININIMMIIIMIIIIIIIIIIIIIUINIIIIMIIIMIIIIN

Sonntag , den 2» . September , anf ^dem ]
latz

gegen 5160 |

Stuttgarl-LailnsiattL
'W IIW1 W

2 Beginn vorm . ® « he — Nachm . 3 Uhr Z
A »intritt 20 Pfennig fex

Samstag abend 8 Uhr v

^ gemütliche Zusammenkunft ^
mit den Gästen im Lokal „GambrinuS - y
Halle“ . Daselbst Qn artier -Ansgabe .

-
y

"
W

'
w

ZVllngsoersteigmmg
Samstag .de« IS .Sept .

1025 , nachm . 2 Uhr ,
werde ich in Karlsruhe in,
Pfandlokale , Steinstr . 23,
gegen bare Zahlung im
Vollstreckungswege ÜQent>
iich versteigern :

44 Mist Zigaretten , ca.
4 Will Zigarren , Ziga¬
rillos , Schweizerstnmpen
und ein Quantum Rauch¬
tabak. Ferner 1 Vertiko
und 4 Regale .

Die Versteigerung der
Tabakwaren findet be¬
stimmt statt. bißt

Karlsruhe , 17.Sept .1925.
Ro « . Gerichtsvollzieher .

Hühner
Stamm Silbersprenkel .
1925er Brut . o160

Albert Hüttner
Grabe », Vismarllstrabe.
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Unsere

/
tdV ' v «k>.

orf *? «» ® 5» * sind eingetroffen.

\W
Beachten Sie

unsere Schaufenster.

Confektionshaus

— — -r . ■1
ÜE fe

=5
-- --- I = ==

Sport-
Artikel

jeder Art
preiswert s
und gut
Sport -

Karlsrulie
l)nvlooh «f Tor .

r- M •
PfarTKUtl)

IM

Mk .

TWweiii
I »'

Roosflllo»
IVi Flasche

20
Mk.

Mk-emer
5encr6crq

nnb

KMftiMll
I SO

Mk.

(Droge Auswahl
in

Mdemx-
und 51511

MWder
Weinen

^ (((schließlich ©Inä
und Steuer .

hauten Sie preiswert
ln solider Ausfüh¬

rung bei der

m
Bad. Baohundes

B. » . 0. 0.
SchloBplatx 13,

Eingang:
Karl-Friedrlohstr.

Harmonium
2 Reg . . . Mk 294 .—
9 Reg . . . Mk 357 .—

13Reg. . . Mk. 430.-
Zihinngscrlelchlcning „
Frankolieferung ^

KLang
KaUentr . 167 I . Tel . 1073

Salamander
^ Schuhhaus. J

Wir benachrichtigen unsere verehrliche
Kundschaft , daß unser Stadtbüro

ttaiserstraße 148 , II. (Fernspr. 5506)
von jetzt ab auch Samstag nach¬

mittags 3 —6 V2 Uhr zur Entgegen¬
nahme von Bestellungen in allen
erstklass . Brennmaterialien

\

Carl August Nieten & Co.
Kohlenhandels - Gesellschaft

Schreib » und
Rähmaschinen -
Reparatnren ?

Werderplatz 40 .

Henen-Anzüge
Spott-Anzüge
Windjacke
Gummi-Mäntel
Breeches-hosen
feldgraue-hosen
Sonntaar -Hosen
Manchester -Hosen
engl. Leder -Hosen
Zwirn-Hosen
Sommerjoppen

blaue Arbeitranzüge
graue Drillichanzüge
Gipseranzüge
Suhrmannsbluseu
Kochjacken
MeZgerjache«
Lagemäntel
LaooratoriumsmSntel
Maierkutten
Setzermäntel
Eifenbahnerkutteu

sowie sämtliche Sotten Schuhwaren
offeriert billigst

Meintraub , sronenstr . 52 .

/ — — >
Von der 'Reise zurück I

0r . Schiller

in Holz « . Metall , sowie Matratzen , Patentröste und
Bettsedern außergew . billig . Ans Wunsch Zahlungs¬
erleichterung . Gottfr . « letteuheimer

4921 Markgrasenstr . 55, b . Rondell .

Unser Geschäft bleibt i

Samstag , |
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiui

I den 19 . September
mmmiiiiiiiiiiimiiiiiiimiHiiHMiiiiniiiiMiiiiii

geschlossen
Herrn.

~ £

Choisklongnt»
neu , gutgearb . v . asA .an
Köhler , Schützenstr . SS

Kaiserstr . 95

sWk». Attmdl
Verschleimung

Schreibe alleuLeidendcn
gern umsonst, womit sich
(chon diele Tausende von
ihren schweren Lungen¬
leiden selbst befreiten . Rur
Rückmarke erwünscht. 87

Walther Althaus
Heiligenstadt (EichS-

seid» « . « .

gäbe d. Schaumauflagen
von Oderniever» Medizinal

Hoobu - Seif »
deseMat . tt. « . tn ®. ©et Stüch
3». —.66, so»/, verstärktM. l —
§ur Nachbebandig . ist Her da»

rem «besonders zu «mpfeblen .
Zu haben tn allen Bvorderen ,
jbroaeriea und Parstlmerteu.

3 >r Kriegsstraße S o
beim Güterbahuhos .

gerSucherte mi
Krakauer
1 Pfd . 1 .10 Mk.

seivsteMettwurst
1 Stück v .40Pfg . an

feinste Streich -

LederwBrfte
IStck . lOPfg .

I dir zuden feinst -Sorten .
h Billig . Bezugsquelle

für Wirte « .Kantinen

Jrbetler-Radsahrcr-Buiid
,Solid «rM"

, Kdrlinhe.
Sonntag , 4 . Oktober , nachmittags >/x3 Uhr

Generalversammlung
Tagesordnung im Lokal. — Anträge sind bis zum
1. Oktober schriftlich beim Borsitzenden einzureichen.
5152 Der Borstand .
Sonntag , den 20 . September , früh 0 Uhr , Treffpunkt

am Kriegerdenkmal . Abfahrt nach Landau .

SchmiDwttSeiiierdemftellng
Sengenbach

vom 15 . August bis 31 . September ^

Sonntag , den 20 . September :
Große Tagung des Ortenaucr Winzer¬
verbandes .

Nachmittags 2 Uhr :
Weinkosiprobe der präiniirten Weine dieses
Verbandes mit Konzert.

Montag , 21 . September r
Schluß der Ausstellung mit großem Konzert
und Unterhaltungsprogramm . 868

• „ . PHANKO- V. -

Pfatjnfcuch

Tisihtveiu
j /i

Flasche Pi

Edenkobener
Eschbacher

Psiilzer
Weitzivei«

i .->/,Flasche
Mk.

Mserstühler
Maikammem

1 90
Mk-

Bayersselder
SAotzberg

1 40
Mk.

Große Auswahl
in

Badische «.
Psiilzer. Rhein«

und

I Mosel-Weine«
einschl . SlaS und

Steuer . n>*
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